> 


x 55055 ö 1 
e dN 
55 BR 555 RS 55 


55 75 8 Y 855 75 Hr? 

55 1 BERN BR 
505 26% RR x 1 0 5 1 
05 5 550 05 % 5 5 5 9555 507 85 55 7 855 85 585 
5575585975555 RR 5 ER 
5555 5555559 55 26% „ 550 92 5 5 555555 
„„ „„ . 
EEE 55255525 555585 5 
527 75 ur 55 5 8 955 ” 
5 2585757575 8 
25 5755 57 25557555 555 7 0555555 77 8557555 5575 5 3 €) 
EEE ECT % 85 85 55 58 . 527555 579 555 > 
255525 Ay 2 556 5255 5552525 5550 555 5557 255 BAR, 55555 
5% 5% % d 7 „„ 
VVV 

555575 5757 Ay BI 927, 75755 55 Pr 595 558955 5 >> 

57 H EEE EHE EIENEN 52595 25755 
55 5 Re 555 RN 
55955 55555 


* 


, „ 5 5 5 ” 
* ee RR 529585 55 u 85555 559255 559 5555 0 
555859 8555952 5555 RR ” 95 > 5% * 55855 555 83 

755 N 55 95 55 4 „ 


| 55555550 5885955 55 255 > 

> 555 323? RR HERD 5555 * 55 5 lh 555 
i RR 92 5855 55055 eee 

f 597585 RR. „ x 555 d 95 RER 3% 1 
5 %%%) RER) DR 55 575529855555 
5 599005 555 «iR! 555 > 5555 5555 > 52 55 250000 BF, 55 eee 
5755555 2555555 75 555 CH 6% 225) 5555 RO OR 55557 555 20555 95 5 RR 
8 257955 92 55575 En 4. 7 2 77 7 73? 2 % 5555 > 5255 92 575 EX 523 5 55 8 
52525757555 7555 55 55555 555 5555 5557 55555 5525555 * 555 5595 > % 555 BR 5 555 

7 8 , RR 9555 75555 7 „ 

52 I 3? 5 > 557559 553555 55595855 8 555 


5 8 d 55955575555 
eee eee 57 > 225 . 958 > 
579755555555 5555 7525 555555 55 555% 2555 5 5 PER 85855555 


x 85 
5555 55555 1 
4 % 0 55575 ER 5? 


549 55555 3? 
RM 555 x rar 72 52 > 
578585 5 855 „ „ 5% 
f 555555555555, 5 5 d de 7 55 55 
55855 d= r, 575 55 5 5555 > € 50 2577 + > 2 5 2 555 5 
e € 85 5755 55% . 555 5. 5552 RR 95599 > A 7 
55758885 75 7 ? 2955 555 255 5555 5555 >: * 99 85 55 
555 7 955 555 > £ 57 5% RR 588555 > F BR 
8 55525595 2 ER BR, BR 
2% 2 255 5 >.) IN? IE ER 3 EZ 
55505 ,, 555 e „ 0 1 > 5 5 RR 5 x 
* 5 5555 


F Fey 5729 5 
555 75585 NY 
> 5 > REEL 5757555 759875555 257555 RER 
„VVV ,, 2 
55 555555859 N G e 5855 555755 5788585875 
„ 5 d . 5 5% 55 
25 9555 eee 55 550 25 e 55 555 555 5 6) 55 > 555 7 525 
% %% 557555 ESEL 4 RE RER, 
ER x 5555 > 5555 558555 1 5. 555 75575 Ex 555 9559 55555550 555 5557 7755 5287 75 85 55 
5 7 555 5 8 50585 ) EN, RR 
555 555975 555 595 ray? 5505 0 8 5 55 4 2 75 575577 55 55 55 75 
eee 55 525 . 120) 555 559 555 x 55 555 575 ER, 779 9 
90373027375? 55 5585550 55 RR Br 
EEE 775 575855555 SR NT X 5555 x 
EEE RER) RR 55% 779 555 555955 
5 2555555555558, BIN HE RER SER 75855 
>.) 1 * . 55555 5 5% 5755 55 1 955 BR 323 25 7855 
5 75 75 755 9255 3 
% 5555 55555 ES 5555 5 BR „ 
BROS 55 55755 557555 588555 . 5 re % 355 
„„ 2900000200500 09 555 
5555 75˙555955 WII 5555 75 7575 585575 555 5 % % 
9558555 1 5555 RR TORE 
57 % 557% 895% 5 ER BOHRER 
OR 55585 55 555575597555 5555 5585 „ 5 5 
5575 „%% „ „„ 
6 95 252 5552 555 PN „„ 5 7557 5 555 5755 RR y 
5555557 5 5 5 4 . ELITE 5 5555 
EL ER 5275555 RR 757 . 
5 BO ,, 7 
445 5555 5 55 OR 55 55 95555 5 > 3 PR > 555 BR 1 
565 . Re 8 1955 55 8 
NC 555 RR BR 


8 
>> 
* 
* 
4 


w. 
7 
PD 
N 


705 5 


u 70 BE 5 

„ e PR 
EB „„ RR BR 
RATTEN ” BEE €, 3 e 


3] 


= 


x 
x 
x 
xy 


— nn wien ns §—ß§]LEM . . ̃ . ⅛dàů5——— 


P ——r ——.. —— 


Johann 
von 
feine. 


* 
1 
a 
— —— 
„ 


Ex 


5 5 


en — 


— 2 ne & —AᷣV 


r 


D ET 
2 
\ 
\ 


- 2 S 
2 
* 


6 


20 


8 * 


Toa un on M 


Johaun von 1 Biefeburh 


ein mufikaliſches Quodlibet 
5 in a Aufzügen, | 
als Seitenſtuͤck 
| zum ee 


Johann von Paris, 


Bearbeitet 


Th late 1 vn | 5 . F 
0 7 0 * 18 ! EN) 
Sole Alois Glei 5 | 


In Muſik geſetzt von Herrn Rapelimeifer 
Franz Roſer. 


— 


Aufgeführt im k. k. priv. Theater iu der Joſephſtadt, 5 


Wien 1813, 


ach bey Mathias Andreas Schmidt, 2 


een 
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Dem 


Hoch und Wohlgebornen 


e ee 


8 Beten 


Feminand rasen . Ba 
E ? 6 len 3 


Sr. k. Maier geheimer Rath m Lem 1 75 
ü merer Mae N 


00 Ehrfurcht gewidmet | 


vom Verfaßer⸗ 


Hoch und Wohlgeborner 


Hochzuverehrender Herr Graf. 


D as allgemeine Lob, welches die ſchöne 


Oper, Johann von Paris erhielt, munterte 


mich auf, ein ähnliches Sujet in komiſcherer 


Bearbeitung dem Publikum darzuſtellen; es 


iſt daher keineswegs der Beifall, den dieſe 


Kenners und Kunſtfreundes zu machen, es 


meine Bearbeitung erhielt, welcher mich ſo 
ſtolz macht, Ihnen Hoch und Wohlgeborner 
Herr Graf ſelbe zuzueignen, denn ich fühle 
nur zu gut, wie weit ich noch vom Ziele bin, 
Anſpruch auf die Zufriedenheit eines ſolchen 


iſt bloß der Wunſch, eine Gelegenheit zu 5 


finden, Ihnen Hoch und Wohlgeborner Herr 


Graf zu zeigen, wie ſehr ich Sie verehre, 
und daß ich mir es e zur yernaften i 


h 


Pflicht mache , dieſe meine Hochachtung ir 
fentlich zu bezeugen. Ich bin überzeugt, 


daß Sie Herr Graf bei dieſer meiner Aeuſſe⸗ 
rung den Wunſch der That vorziehen wer: 


den, und nenne mich mit ſtetter ee 


und Ergebenheit 
Dero 


7 


geborſamſten Diener 


Joſeph Alois Gleich. 
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Johann von W 
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ief elburg« | 


Perſonen. 
n * 


Istvan Görges, ein reicher Privatmann, 


f in der Sigel von Wieſelburg. 
Joh a ü, fein S Sohth unter dem Nahmen Franz. 


Cordula, Inhaberinn eines eee 


hauſes in Wien. BR 
Nofine, ihre Tochter. 5 15 
Josy, ein Hühnerkrämmer. 
Jakob, Hausknecht bey der Wirthinn. 5 
Robert, ein Joquai. 
Hieronymus, Johanns Freund. 
Kellner, Mägde, Freunde des Hieronymus. 
Inwohner von Wieſelburg. 


— 
2 * 


DB mem 
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Erſter Aufzug. 


(Großes Zimmer im Hauſe der Kerdelg, Im 
ne ſteht eine Art kb Keedenzkiſchgn 


Erſter Auftritt. 


Mehrere Kellner und Maͤgde ſind Befchäfriget die un⸗ 
ordentlich herumſtehenden Tiſche und Stühle ab⸗ 

zuſtauben, und in Ordnung zu ſtellen, auch wer» 
den Schüffeln, Teller, Flaͤſchen und Glaͤſer auf den 
Kredenztiſch geſtellt. Johann iſt mit ihnen be⸗ 
ſchaͤftiget. Cordula ordnet an. Vage ſtaubt 
Spinnweben ab. 


Iutroduktion. ( Belteltb.) 
5 € h 9 


aſſet hier uns Ordnung machen 
Nett und fan 
Sorgt genau für alle Sachen 
Groß und klein, Erlen, 
Alles kann durch Fleiß gelingen 
Und man nach vollbrachten Dingen l 
Luſtig ſeyn. 
Cordula. 1 
Da die Flaſchen, dort die Diller „ 
. ‚ | . 


r 10 N f et 


Dann in Küche und in Keller 
' rumgrebellt, 
Von den Schüßeln nichts zerſchlagen 
Schlingeln laßt euch doch was fazen 
S' bringt euch Geld. 
15 Jakob. 
Würde mir ein voller Teller 
Hergeſtellt . 
Wär die Arbeit ohne Fehler 2 
Gwiß beſtellt 
Aber hier mit leerem Magen 
Nichts als Spinnen todt zu ſchlagen 
Das iſt g'fehlt. N 


| Cordula. 
0 Amer Zanken, immer Keifen 
| Iſt zu toll 
Weil ſie gar nichts recht angreifen 
Wie's ſeyn ſoll. 

| Doch hier hilft kein Widerſprechen 
| Iſt's vorbey, dann könnt ihr zechen 
Toll und voll. | 
S C h o r. 
| Immer Zanken, immer Keifen 
| Iſt zu toll, 

Wenn wir ohnehin zugreifen 
| Wie's ſeyn fol Dh 
| Doch hier hilft kein Widerſprechen 
Iſt's vorbey, dann laßt uns sehen 
4 Toll und voll. 
(Waͤhrend des Geſanges iſt alles in Ordnung eh, 
di die Kellner und Mägde gehen ab). | 


** 
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Z3yuweyter Auftritt. 
5 155 Cordula, Johann, Jakob. 


Jakob. In einem Hauſe wo es viele 
Spinneweben gibt, iſt auch eine Hochzeit nicht 
weit, hat mein Vater einmahl geſogt denn 


in 5 oder 6 Jahrln darauf hat er geheura— 
thet. Nein, ſo luſtig werd ich ſobald nicht 
wieder ſeyn, wie ich auf der Hochzeit geweſen 
bin. (zu Cordula) Nun itzt wie iſts fe hat die 
Frau noch was anzuſchaffen? 

Cord. Folge nur den übrigen Leuten „ und 
ſieh überall nach. 

Jak. (dumm lachen Was? aufs Dach 2 
Was ſoll ich denn da droben machen? ſoll ich 
etwa da die Mäuſe auch mit dem Abſtauber 
abkehren? * 

Cord. (laut) Du ſollſt den Dienſtleuten 
nachſehen. | 

Jak. (wie oben) He he he! die Frau Wir⸗ 
thinn ſpricht zwar kein Wort, aber ſie muß in 


mich verliebt ſeyn, weil ſie mich gar ſo zaͤrt⸗ 


lich anſieht. 

Cord. Mein lieber Franz ich ug ihm ſa⸗ 
gen — (zu Jakob) Nun, was ſteht er wieder 
da? Hier iſt ſchon alles gut gemacht. 

Jak. Oh warum nicht gar; es iſt 14 nach 
nicht fo ſpät. 

Cord. Was ſagt er? 


Jak. Nun die Frau wünſcht mir 1 eine 


1 


d ante Nacht. 
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SO 

Cord. Er or gehen, ich will hier allein 
bleiben. 

Jak. Ah ſo, tit einem Glas Wein ſoll ich 
mir die Zeit vertreiben. Warum denn nicht, ich 
bedanke mich gar ſchön, will dabey der Frau 
Kurtel ihre Geſundheit trinken (er will ihr die 
Hand kuͤßen, fie ſchlaͤgt ihn hinauf) He he he! 
iſt gar kein Zweifel mehr, ſie iſt richtig in mich 
verliebt, nun was an mir liegt, ſoll ſie gewiß 
mit mir zufrieden ſeyn, (nimmt den Wichert 
über die 0 und geht langſam ab ) 


Dritter Auftritt. 
Cordula, Johann. 


Cor d. Es iſt mit dem Menſchen nicht e 
zum aushalten. 
Joh. Er iſt aber in feinem Dienſte orden 
lich und ſehr willig. | 
Cord. Mein lieber Franz, er ſpricht von 
allen Leuten gut, und ich muß ihm ſagen das 
gefällt. wir — man ſoll von keinen Menſchen 
etwas Uebels ſprechen; wenn ich von der an— 
dern Wirthinn da drüben, von der abſcheuli⸗ 
chen Figur was ſagen wollte, da könnt ich 
ganze Tag lang diskuriren. Auf das, was ich 
von ihr weiß, hätte die Perſon ſchon lange 
Baum und Rad verdient, aber der Himmel 
ſoll mich bewahren, Jemanden auch nur ſo viel 5 
(mit 15 Fingerſpitzen deutend) Uebels nachzure— 
den. Itzt lieber Franz mit ihm ein Paar Wort 


6 W 
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15 Eruſte. Meinem Hauſe ſicht eine ener 
5 änderung bevor. 
Joh. Ich merke es aus den Auſtalten. Sie 
müſſen einen vornehmen Gaſt erwarten. 
Cord. Das kann er ſich e e noch 
dazu einen Bräutigam. 10 16 
Joh. Wie? einen Bräutigam 2 
Cord. Wie der Menſch betroffen iſt, es 
wird mir immer deutlicher, daß er Abſichten 
auf mich hat, ich muß ihm nur aus dem 
Traume helfen. (laut) Ja, ſieht er lieber 
Franz, er iſt zwar erſt ſeit ein paar Monaten 
im Hauſe, ſein Betragen iſt aber ſo artig, er 
hat ſo etwas Zutrauliches an ſich, daß ich 
kein Geheimniß vor ihm haben will, meine 
Tochter Roſine iſt Braut. | 
Joh. (für ſich) Himmel! wärs möglich! 
Cord. Wer der Bräutigam eigentlich iſt, 
muß ich noch verſchweigen, denn ich will meine 
Tochter damit überraſchen, genug er iſt ein 
ſteinreicher Mann, ich erwarte ihn jede Stunde, 
er hätte ſchon vor drey Tagen hier 1 ale 
ſollen. = a 
Jo h. So ſchnell fhon® N N 
Cg de Ja, man kann ein Mädel nicht früh 
genug an Mann bringen, beſonders wenn ſich 
eine ſolche Parthie findet. Und daß er reich 
iſt kann er ſich wohl denken, er hat mein ganzes 
Haus, Küche und Keller, alles in Beſtand ge⸗ 
nommen, und bis nach vollbrachter Hochzeit 
bereits e e Ich bin nicht in⸗ 


ER 1 * 1 
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tereſſirt, und Geitz iſt meine Sache am aller: 
wenigſten, davon ſoll ſich der Bräutigam über⸗ 
zeugen. — Nun mein lieber Franz, er iſt ja 
gang betroffen? 

Joh. In der That, die ee wel Ne 
keit hat mich fo überraſcht 

Cord. Ich errathe feine Gedanken, aber be⸗ 
ſorg er nichts, wenn auch meine Tochter aus 
dem Hauſe kommt, die Wirthſchaft bleibt, wie 
vor und eh, ich bin mit ihm vollkommen zu⸗ 
frieden — 5 e 

Joh. Welche Güte — | 

Cord. Treffe er alle Anftalten fo, wie ich 
es wünſche, und ich kann vielleicht noch Mittel: 
finden (mit bedeutenden Blicken) ſeine Verdienſte 
zu belohnen. (will noch mehr ſprechen, reißt ſich 
aber ploͤtzlich los und geht ab). 


Vierter Auftritt. 


J ohan . (allein, er ſteht eine kurze! Paufe in 
tiefen Gedanken). 


Himmel! welche ſchreckliche Nachricht! Ro⸗ 
- fine für mich verloren? Sie die mich allein von 
meinen lockern Jugendſtreichen abhalten konnte, 
um derentwillen ich auf immer meinem Stand 
entfagen, und das niedrige Gewerbe eines Auf— 
wärters beybehalten könnte! Nicht möglich, 
und wenn dieſer Brautwerber alle Schätze des 
Orient beſäße. Roſine muß mein werden. Nur 
ſie allein kann das Glück meines Lebens gründen. 


— 


* 


N ; 17 N 15 
Arie. (Aus der Zauberflöte ). 
Ihr Bildniß iſt bezaubernd fhön .ñ 
Wie noch kein Auge je geſeh n 
Ich fühl es wie ihr Götterbild 
Mein Herz mit heftger Regung füllt. 
Wie quälet mich der Liebe Sehnen, 
Ich fühl es hier, wie Feuer brennen, 
| Bey ihr nur kann ich glücklich ſeyn. 
Ja ja, bey Röschen nur allein. 
Wenn ich ſie Gattinn nennen könnte 
Wer faßt das Glück, das ich empfände? 
Ich würde warm und rein 
Was würde ich? — Sie voll Entzücken 


An dieſen heißen Buſen drücken, 


Wie Götter würd ich glücklich ſeyn 
Fuͤnfter Auftritt. 
n Johann, No ſi ne. 


Roſi ne. Ach lieber Franz, wie froh bin 
ich, daß ich dich allein treffe, ich Al te dich 


ſchon überall auf. 


Joh. Was iſt dir Roſin ine, du biſt ganz 


verwirrt? 


Roſi ne. Und du fo gelaſſen bey einer Nach⸗ 


f richt, die mich außer Faſſung being? 


Joh. Erkläre dich doch deutlicher. 
Roſine. Die Mutter kam eben zu mir, 
liebe Tochter ſprach fie zu mir, ſo viel ich 


Franzen anvertraute, darfſt du auch wiſſen. 


(mit Nachahmung) Zieh deine ſchönſten Kleider 
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an, ſchmücke dich, wie die Braut Salomonis, 
denn dir ſteht das große Glück bevor daß 
vielleicht heute noch dein Bräutigam hier ein⸗ 
trift. N 
Joh. Nun, und iſt dieß eine fo üble Rach⸗ 
richt für ein Mädchen von deinen Jahren? 
Ro ſi ne. Ich will aber dieſen Menſchen nicht 
eurathen, ich kann ihn, durchaus Si leiden. 
Jo h. Kennſt du ihn? 
Roſi ne. J bewahre, ich weiß ja buche ein⸗ 
mahl ſeinen Nahmen. 
Jo h. Er fol ſehr reich fon? 
Roſine. Meinethalben ſo reich, wie der tür⸗ 
kiſche Kaifer, ich brauche ſein Geld nicht. 
Joh. Vielleicht ein ſchöner Mann 2 
e Ich will keinen ſchönen. 
Joh. In der Blüthe ſeiner Jahre. 
Ro ſine. Ich will einen Alten. 
Joh. Liebens würdig, s in feinem Um: 
garde | 
Roſi ne. Das kann er nicht ſeyn, „ font 
hätte er nicht um mich geworben, ohne mich 
zu fragen; ich heurathe gar, nicht. 
Joh. Auch dann nicht, wenn ſich ein Mann 
nach deinem Herzen fände? 8 
Ro ſi ne. (ihn ſchalkhaft anſehend ) Nun 
dürfte man freylich nicht gar weit ſuchen. N 
ich bitte dich um alles in der Welt lieber guter 
Franz, rathe mir nur wie ich mich aus ale 
SANS 92 0 KR een 
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En. 


Joh Ich glaube nicht, daß deine Mu tter 
ſo hartherzig ſeyn wird, dich zu zwingen. 

Ro ſi ne. Frevplich nicht, und ich wills ihr 
recht deutlich ſagen, daß ich den fremden Men, 
ſchen nicht ausſtehen kann. 

Joh. Sie wird um die Urſache ge 


Roſine. Die Urſache? Ich will ihn nicht, 


wozu da mehr? Sie wird ſich freplich hart 
bereden laſſen, aber wenn bu mir beyſtehen 
r 
Joh. Ich? 
Ro ſin e. Nun ich dächte wohl, daß ich dieß 


um dich verdient habe. Ja, ja! lieber Franz, 


ſo kann es gehen, wir beyde wollen ihr ſagen, 
daß wir uns nicht leicht trennen können, denn 


wir führen ja die Wirthſchaft im Hauſe — Ich 


habe noch bey keinem Kellner die Rechnung ſo 


leicht abgeſchloſſen, wie bey dir, und wenn du 


mich um den Küchen = Zettel frägſt, bin ich gar 
nicht verlegen die Speiſen anzugeben. In der 
That, wenn wir nicht zuſammen hielten, die 
Mutter müßte zu Grunde gehen. 

Joh. Liebes, gutes Mädchen, du kannſt 
nicht glauben, wie mich dein Eifer freut, ich 
leſe in deinem Herzen. 

Roſine. So? Und was lieſeſt du denn? 5 

. Daß du gern in meiner Geſellſchaft 
biſt. 


Noſin e. Das iſt von Buchſtabe zu Buch⸗ 
ſtabe getroffen. 
Joh. Daß du mir ſebr gut biſt. 


2 


— 
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Nofine Du kannſt recht gut leſen. 

Joh. Daß — daß du mich liebſt. 1 

Noftine. Lieben? — ey das kann wohl 
möglich ſeyn, wenn ich nur auch recht wüßte, 
was Liebe heißt — du haſt gewiß ſchon mehr 
Erfahrung gemacht, als ich; erklär mir's doch 
Franz. 

Jo h. Liebes Mädchen, man lernt dieſe Em⸗ 
pfindung noch früh genug kennen. 

Ro ſine. Nein, nein, ich muß es jetzt an 
der Stelle wiſſen, ich muß ja der Mutter ant— 
worten können, wenn ſie mich darum frägt, 
reitze meine Neugierde nicht länger. 

Duett o. (Aus Pizichi). 
Roſine. 
Lehre mich die Liebe kennen, 
Denn du kennſt ſie glaub ich gut. 
Johann. 
Soll ich dir die Liebe nennen, 
Mädchen ſey auf deiner Huth. 
Sie macht elend. 
| Nofine 
Schweige! 
Johann. 
Sie macht glücklich. 
Ro ins 
Zeige! 
Doch, wie macht man's, ſage weiter, 
f Johann. 
Die Empfindung iſt die beiter. 


19 
| Kofüe. 
eehte mich empfindſam ſeyn. 
Johann. 
5 dann hälſt du mir die Leiter. 
| Roſine. 
Und du ſteigſt ins Herz hinein. 
Da klopft's heftig, klopft's dir wieder? 
Deine Roſe liebe du fie? 
Johann. 
Gott der Liebe ſieh hernieder 
Drenn mich von Roſinen nie: 
| Ro ſine. 
Sieh mich an. 
Johann. 
Kann's nicht wagen. 
533 
. Mann. 
Johann. 
Was ſoll ich ſagen? 


Sechster Auftritt. 
Vorige, Jakob. 


Jako b. (tritt ein, und hoͤrt ein Weile zu, ſchüttelt 
den Kopf) Das weiß der Plunder, was die 
zwey mit einander für Hexerey machen, ſeit⸗ 
dem das Wispeln aufgekommen iſt, kann man 
gar kein lautes Wort verſtehen. (laut) Wenn 
ich fragen darf, was haben ſie denn Heim⸗ 
liches mitſamm zu ſprechen ? 

Roſine. Nun was wirds fepn, den neuen 
Speiſezettel haben wir Se 
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Jakob. So? Da müiſſen kurioſe Spelſen 
darin vorkommen, der Jungfer Roſinel hat 
ordentlich das Maul darnach gewäſſert. Ja, 

das iſt wahr, d' Jungfer kann fo delikate Sup⸗ 
perln und Braterln kochen, daß ich's mit Guſto 
zu meiner Mundköchinn machen möchte. a 

Roſi ne. Scherr er ſich fort, und ſchweig 
er mit ſeiner Narrheit. | 

Ja kob. Alles die reine Wahrheit, kanns 
nicht anders ſagen. Giftſapperment, warum 
kann ich nicht itzt an der Stelle von einem 
Hausknecht ein Portier oder ein anderes gro- 
ßes Thier werden — ich packte die Jungfer 
Noferl fo mit meinen Grampeln an, und ließe 
ſie nicht mehr aus. 

Ro ſi ne. Man weiß wahrhaftig nicht, ſoll 
man ſich über dieſen Dummkopf ärgern oder 
über ihn lachen. 

Jakob. Was? die Augen fofl ich zu mas 
chen? aha, hab ich ihr die Schamröthe ins Ge— 
ſicht getrieben? — Ja, wie ſie mich anſieht, 
bey den Madeln, bin ich ein rechter Pfifikus. 
Sie mag mirs glauben Jungfer Roſinl, mir 
widerſteht keine, aber ich widerſteh allen. 

Joh. (laut) Roſine will wiſſen, was er 
hier zu thun hat? 

Jakob. Nun deßwegen braucht er mit mir 
nicht zu ſchreyen, als ob ich taub wäre. Der 
Jungfer Roſinl will ich nichts, ausgenommen, 
ſie wollte etwa mir was, aber dem Herrn 
Franz hab ich was zu melden. Es iſt ein 


. 


fremder Herr drauſſ en, der hat nach ihm 
gefragt. 

Joh. betroffen fur ſich) Wer ſollte meinen 
Aufenthalt erfahren haben? (laut) Nannte er 


nicht feinen Nahmen. 


Jakob. Freylich möcht er gern mit ihm ins 
ſammen kommen, er hat geſagt, er wünſcht 
ganz allein mit ihm zu ſprechen, und da hab ich 
gleich geſchloſſen, daß an dem Menſchen was 
Heimliches ſeyn muß. f 

No ſine. Du biſt fo betroffen Franz. 

Joh. Es iſt mir auffallend, da ich doch 
überzeugt bin, daß mich hier Niemand kennen 
kann — vielleicht iſt es ein Jugendfreund von 
mir und reiſete mir nach. 

Jakob. (der emfig zuhörte) So? der Frem⸗ 
de iſt alſo ein Wallach? ah, da muß ich bit⸗ 
ten, das hätte ich ihm nicht angeſehen. 

Joh. Liebe Roſine, möchteſt du wohl eini⸗ 
ge Augenblicke mich allein laſſen. 

Ro ſi ne. Gerne, lieber Franz; aber sechs 
ja nicht, daß wir mit der Mutter ſprechen. (zu 
Jakob) Nun fo komm du taubes Thier. 

Jakob. Haha! ſie geht gern mit mir — 
ja das glaub ich ſelbſt — aber was ſoll ich 
denn dem Fremden ſagen? 

Joh. Er ſoll eintreten. 

Dar Cet * Rare an und ſchüttelt den 
Kopf). 

No fin e Haſt du denn nicht gehörte 

Jakob. e 85 hab ur gehört, er 


U 
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hat geſagt, er will jh allein ſeyn und 
bethen. 
Roſi ne. Es iſt mit dem 5 nicht mehr 
zum Aus halten (zieht ihn mit ſich fort). 
Jakob. Hehe he! Sie hat mich richtig 
bey der Falten — was das närriſch iſt, wie 
die Weiber und Tunnel in mich verliebt find. 
(ab mit Rofinen). - 


ni Siebenter Auftritt. | 
Johann dann Hieronymus. 


b. Unbegreiſlich, ſollte ich verrathen ſeyn, 
ſollte auch hier mein Vater mich verfolgen? — 
er kommt! | 

Hier. (tritt ein und bleibt ſtille vor ihm 
stehen). f 8 8 d 

Joh. Sie befehlen? mein Herr! 

Hier. (ſchweigt noch einige Augenblicke, 1 
bricht er in ein lautes Gelaͤchter ue Freund 
Jehan; du kennſt mich nicht mehr? 

Joh. Wär's möglich! Hieronymus, 2 * 
Schulkammerade. (umarmt ihn) Wie warſt du 
im Stande, mich hier zu finden? 8 

Hier. Der Freundſchaft iſt alles möglich, 
ich war ja immer, wie wir noch auf der Uni⸗ 
verſität zuſammen waren, gewöhnlich euer 
Spürhund, wenn es wo ein hübſches Mädchen 
zu kappern gab. Brüderchen, das waren Zei⸗ 
ten, lauter fidele Burſche beyſammen, aber das 


8 
hätte 1000 mir nicht gedacht, daß ich den reichen 
Johann Jörgez in einer Kellnerjacke antreffen 
würde; doch die Liebe hat den Jupiter in einem 
Stier verwandelt, warum ſoll ſie denn nicht 
auch einen jungen Herrn in einen Kellner ke f 
ee können. 5 
Jo h. Ich liebe Si Tochter dieſes Hauſes 
lich a 0 

Hier. Nun, wenn ich ſo nachdenke, ſo wird 
dieß ohngefähr das acht oder neun und drey⸗ 


ßigſte Mädchen ſeyn, von m du das ihm 7 0 


che fagteft. 

Joh. Dießmahl is mir Ernſt, ich will 

ſie heurathen. 

Hier. (lacht über laut). 

Joh. Was kann mich abhalten 2 Mein Va⸗ 
ter hat mich zwar verſtoßen und enterbt, weil 
ich ein Mädchen nicht nahm, das er mir auf⸗ 
dringen wollte — mir blieb aber das ſchöne 
Vermögen meines Oukels — ich bin reich 
und — 

Hier. (lacht wie oben) Nun, das wird eine 
ſaubere Geſchichte geben. Weißt du, wo ich 
itzt war? ich brachte die Ferien in der Gegend 
von Wieſelburg, deinem Geburtsorte zu — ich 
lernte deinen Vater kennen, eb adta, verzeih mir 
meine Aufrichtigkeit, aber der Mann hat mehr 
1 8 als Verſtand. 

o h. Er iſt unter Bauern aufgewachſen, 
1 1 0 daher wenig Weltkenntniß. 0 
Hier. Darum will er ſich itzt dieſe durch 


1 
1 
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ein gebildetes Weib verſchaffen — dein Vater 
iſt dir zu Trotze Bräutigam. ö 
Joh. Wie? was ſagſt du? 
Hier. Und ehliget die ehr- und tugendſame 
Jungfrau Roſine, eheleibliche Tochter der ver— 
wittibten, wohledelfeſten Frau Frau Cordula, 
Wirthin zum ſilbernen Straußen in Wien. 

Joh. Hieronymus, du ſcherzeſt zur Unzeit. 

Hier. So wahr ich ſchon oft auf dem 
Sprunge war, aus dem Collegium geſtoßen zu 
werden, es iſt mein Ernſt, deßwegen ſuchte ich 
dich auf, dein Vater wird noch heute hier ein⸗ 
treffen 

Joh. Was if zu thun? 

Hier. Brüderchen! itzt iſt Arbeit für mich da 
— ich habe dir manchen ſchönen Thaler aus der 
Taſche gelockt, ich wills mit Wucher zahlen. 
Der Alte muß aus dem Sattel gehoben wer— 
den, ich gebe dir mein Ehrenwort, und das 
will viel ſagen. N 

Joh. Wie aber anfangen? 

Hier. Um das kümmert ſich ein Genie Bat 
— iſt hier ein Zimmer für mich? 

Jo h. Nein, der Bräutigam hat alles in 
Beſtand genommen. 

Hier. Glaubs, er kommt mit einem gan⸗ 
zen Trupp Bauern und Geſchwornen. Gut, 
wenn ich kein Zimmer haben kann, nehme ichs 
ganze Haus — du kennſt mich, daß ich Wort 
halte. Haſt du Geld bey dir? 

Joh. Hier iſt ein Wechſel von 2000 Du: 
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Fäten: — er war Menn (don 1 (gibt 
ihm ſelben ). 
Hier. Her damit, bieſe 2000 Zurnierfäßigen | 
Ritter in goldener Nüſtung follen den Bräuti⸗ 
gam wacker bekämpfen. Itzt aber habe ich Zeit 
mich zu entfernen, ehe mich Jemand ſieht. 
Joh. Wie kann ich dir Beyſtand leiſten? 
Hier. Ich brauche dich nicht. In einigen 
Tagen fangen erſt unſere Collegien an, wir ha⸗ 
ben alfo Zeit vollauf. Ich dinge einen Trupp 
Schulkammeraden zu Helfershelfern, genug ich 
werde unter deinen Nahmen als Held der Intri⸗ 
que erſcheinen; vor allen aber habe ich auf der 
Reiſe einen Jokay kennen gelernt, der ſeinem 
Herrn entlaufen iſt. Ein durchtriebener Spitz⸗ 
bub, nur ich könnte ſein Vater ſeyn; der 
muß uns helfen, der macht die Avantgarde, 
und ich führe das Centrum al... 
Joh. Freund! wenn deine Liſt gelingt — 
Hier. So hab ich ein luſtiges Stückchen 
mehr in mein Taſchenbuch aufzuſchreiben, und 
damit holla (umarmt ihn) Brüderchen, leb wohl 
in ganz anderer Geſtalt ſtehſt du mich wieder. 
Ein Genie, wie ich bin, ſetzt alles durch. 
Arie (Aus Schweſtern von Prag). 
Wer Liſt zur Unternehmung ſcheut, 
Der iſt ein dummer Tropf, 
Drum hilft ſich aus Verlegenheit 
Garn leicht ein kluger Kopf. 
Geht's manchmahl auch wohl in die a 
Und e ein Tracht von Prügeln her, 
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So nehm ichs als verbienten Lohn 
Ich beutels ab und lauf davon. 


Für a an für einen Freund 
Geh ich in d' Höll ſogar 

Und nehme, wenn's mir nöthig ſcheint 

Den Teufel ſelbſt beym Haar. 2 
Ich ſcheu ſogar, wenns widerſpricht, 

Ein Oebſtlerweib vom Schanzel nicht 

Und das iſt viel gſagt auf mein Wort, 
. Denn die jagt ſelbſt zehn Teufeln fort. 


4 


Achter Auftritt. n 
ER Cordula, Ro ſine. 


(Wie Hieronymus abgehen will, tritt Cordula eiu. 
Er druͤckt den Hut N ins Geſicht und entfpringt). 


Cord. (ſieht ihm verwund send nach) Nun, 
das iſt doch ein ausgemachter Grobian — wenn 
ich nicht auf die Seite gegangen wäre, hätte 
er mich zur 9 05 hinaus Men (zu Johann) 
Wer iſt der K 

Joh. Ich enne ihn nicht. Er kam mit ei⸗ 
nem impertinenten Tone, und forderte ein Ab- 
ſteig⸗ Quartier. 

Cord. Ja, den möcht ich haben — ich bin 
freundlich mit allen meinen Gäſten, aber fie 
müſſen es auch mit mir ſeyn, nicht, wie es 
manche ſaubere Herren gibt, die bey einem 
Seitel Wein 3 Stunden die Zeitung leſen, da⸗ 


| | 
bey um 12 kr. Kerzen verbrennen, und wenns zum 
Zahlen kommt, noch über den ſauern Wein ſchim⸗ 
pfen; du kannſt Gott danken, liebe Roſine, 
daß du das Glück haſt, vom Wirthshauſe 2 
zu kommen. 

Joh. (leiſe) Nur ruhig, liebe Roſine, ich 
habe die beßten Hoffnungen, alles iſt verabre⸗ 
det, wenn ein junger Jokay kommt, fo fen 
ihm behülflich, denn es iſt zu unſerm Beßten. 
(laut) In der That, ich freue mich über Ro⸗ 
ſinens Glück, denn ſie werden gewiß einen 
Mann gewählt haben, der den Beſitz dieſes 
holden Mädchens verdient. | | 

Cord. Das kann er ſich denken. Eigentlich 
ſchreibt mir mein Freund, der Hühnerkräm⸗ 
mer — daß dieſer reiche Mann, der aus Paſ⸗ 
ſion wegen ſeinen liederlichen Sohn heurathen 
will, ſich nicht beſtimmt erklärt habe, ob er 
mich oder meine Tochter nehmen will, denn 
dieſer mein Freund hat uns beyde gut anem⸗ 
pfohlen, aber ich vergönne meiner Tochter das 
Glück; denn wenn ich wirklich noch heurathen 
will. (mit Beziehung) wirds mir auch an einer 
ordentlichen Parthie nicht fehlen. f 

Kofine. Mir wär's aber lieber, wenn er 
die Frau Mutter nähme, ich wollte gern bey der 
Hochzeit die Kranzeljungfer machen. 

Cord. Du haſt in ſolche Sachen gar nicht 
drein zu reden. 

Joh. (für ſich) Es iſt mir kaum noch glau⸗ 
lich. (laut) Wenn ich nur an Nahmen Ales 
a wüßte. . 
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Cord. Nun warum ſoll ichs denn noch 
länger verſchweigen, es iſt der reiche Iſchwan 
Jörgez. * 

Jo h. Alſo wirklich! ! ib faſſend) Ich hörte 
fhon viel von feinem Reichthume. 

Cord. Das läßt ſich denken. Er kommt 
auch mit feinen reichſten Bauern und Ger: 
ſchwornen auf die Brautſchau — ich ſag dirs 
Madel, nimm dich zuſammen, und mache mir 
keinen dummen Streich, oder ich nehme den 


Ochſenzehn und karbatſche dich bis ins Braut⸗ N 


bett. Itzt vor allen, mein lieher Franz, gehe 
er hinab und binde er den Kellnern nochmal 
ein, daß keinem Paſſagier ein Zimmer geöff— 
net wird. Auch von den Speiſen wird nichts 
hergegeben, denn der noble Herr Bräutigam 
will alles für ſich allein haben. 
Jo h. Wenn die Liſt meines Freundes 

1 ſiegt, ſo bin ich verloren. (ab) | 


Neunter Auftritt. 
Cordula. Roſine. 


€ den, Das ift wahr, der Menſch hat eine 
Art, wie ein Cavalier. 
Roſine. Nicht wahr, liebe Mutter, er if 
recht liebens würdig? 
Cord. Darnach haft du nichts zu schauen, 
du darfſt itzt nur an deinen Bräutigam 
denken. 
Roſine. O weh! 


* x 


% 


5 e 
Cor d. Nu, daß du dich ein bischen zierſt, 
das gefallt mir, ich habs auch ſo gemacht, 
wie ich in Bräutſtänden war, ich habe ge⸗ 
than, als ob ich von meinem Bräutigam gar 
nichts hören wollte, und doch hab ich immer 
in Gedanken mit ihm geſprochen, wo ich ge⸗ 
gangen und geſtanden bin. Wenn ich zu Mit⸗ 
tag meine Knödeln gegeſſen habe, habe ich ihn 
vor mir geſehen, und wenn ich Abends an 
meinem Strumpf geſtrickt hab, hab ich an 
ihn gedacht. Alſo merke dir das, eine Braut 
muß traurig fcheinen, denken kann ſte ſich, 
was ſie will. Nun, wer 555 denn an der 
Thüre? a . N 


Zebnter Auftritt. 
Vorige. Nobert. 
(Robert tritt während der Muſi £ ein). 
Derzet (aus Johann von Paris). 


bet. i 

Wilkommen Frau Wirthin, willkommen, 
Cordula | 
Was will denn er? Ko 
Nec bie ste: 
Ein Lager potz ae 
Roſine. 

Gauß artig iſt das Compliment. 

e Lordula. m; Bi 
Der Burſche larmt, wie ein Stu dent, 
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Robert. 
Nun werd ich aufgenommen? 
Cordula. 
ee . 
R ＋ b E rt. 
Nein? 2 was? was kann Weigern hier frommen? 
Cordula. 


Seine Bitte kommt all zu ſpät 
Kein Zimmer zu Geboth mir ſteht. 
Robert. 
Weiter kann dieſer müde Fuß mich nicht mehr 
tragen 
0 Was iſt dabey zu wagen? | 
| Nur Speiß und Trank und friſche e 
=) Roſine. 
Kann man ihm verſagen 
8 | Ein Gläschen Wein, ein bischen Streu? 
| Cord. Nein unnütze Klagen 
Es bleibt doch dabey. | 
Robert. ! 
Sprecht nur ein Wort, mein liebes Schätzchen 
Und ſchnell zerſchmilzt des Herzens Eis. 
Roſine. 
Gebt ihm doch nur ein einzig Plätzchen, 
Gebt dem Wetter ihn nicht preis. N 
Cordula. 
Wagt nicht fo albern fort zu ſchwätzen, 
Marſch fort, dort iſt die Thür. 
Robert. 
Sprecht nur ein Wort mein Schätzchen! 
Schnell zerſchmilzt des Herzens Eis. 
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N 1%) fin e. 2; 
| Gebt ihm nur ein einziges Plätzchen 
Sein Dank wird unſers Mitleids preis. 
j Cordula. | 
Er mag den Stab gleich weiter ſetzen 
Glück auf den Weg, doch fern von 67 
Robert. 
Verzeiht, ich muß mich etwas ſetzen 
Denn si erwart ich Meifter Hanns. 
Roſin e. 
Meiſter Hanns? . 
C or du la. 
Meiſter Hanns? 
Dieſe fremde Herrſchaft iſt wohl mit Ehren? 
| Robert. 
Mein Gebiether! | 
ae Bey de. 
Sein Gebiether? 
Cordula. 
Recht gut, kecht ſchön i 15 a 
Jetzt hat er Zeit, jetzt kann er geh'n 
Denn es gehört wohl meiner Treu a 
Sein Meiſter Hanns wohl ſelbſt auf die Sten. f 
Cordula. N 
Das iſt ja ein impertinenter Burſche, | 
Sag er mie nur was er hier will? 
Robert. (fest ſich an den Tiſch.) Ausru⸗ 
hen, denn 400 bin müde von der Reiſe. 
Cor d. Für Leute ſeines Gleichen iſt kein Platz 


in meinem Waere ; 15 pack er ws weiter. Re 
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Robert. (macht ſichs recht bequem). J ber 


wahre, ich ſitze hier recht dee (chenkt ſich 
Wein ein u, ſ. w.) a 

Cord. Jetzt wirds mir zu toll, ich rathe 
es ihm, mache er ſich aus dem Staube, ehe 


ich meine Leute rufe, für ihn und feines Glei⸗ 


chen iſt kein Platz in meinem Hauſe. 

Robert. Wie? Verſteh ich fie recht? Sie 
wollen alſo auch meinem Herrn kein Plätzchen 
gönnen. 


Cord. Seinem Herrn? ey, wer I er denn? 


wie heißt er denn? 

Robert. Er heißt Johann von Wieſel⸗ 
burg. 

Cor d. Von Wiefelburg? Von da kommt ja 
der gnädige Herr — 


Ro bert. Mein Dr iſt auch gegen 55 | 


Menſchen gnädig. 

Cord. So? eine ſchöne Tugend: aber ich 
kann nicht davon profitiren. Wie geſagt, in mei⸗ 
nem Hauſe iſt kein Plätzchen zu finden, es iſt 
ſchon alles beſtellt und ſchon in vorhinein bezahlt. 
Ro ber t. Liebes gutes Mädchen, helfen fie 


mir doch bitten (leiſe) ich bin in ihre Geheim⸗ 


niſſe eingeweiht. 

Roſine. Liebe Ru wenn s doch 
möglich wäre? | 

Robert. Wie kann nur eine ſolche char⸗ 
mante Frau, der Inbegriff aller Liedenswür⸗ 
digkeit, ſo unbarmherzig ſeyn. Sagen ſie 
mir, liebe Madam, wie heißt ihr Gaſthaus? 
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Cor d. Zum ſilbernen Strauffen, | 
Robert. Welch ein abſcheulicher Name. — 
ue ſie das Schild augenblicklich herabreißen. 
Ich werde ihnen einen Mahler verſchaffen, 
laſſen ſie ihr holdes Portrait vors Thor hän⸗ 


gen, und der Gaſthof wird allgemein zu 


ſchönen Wirthin gie werden. 

Cord. Nun der Burſche beſitzt wenigſtens 
Lebensart. Ich muß ihm ſagen, mein lieber 
junger Freund, mir geſchieht unendlich hart, 
ihn und ſeinen Herrn abzuweiſen. Mir iſt 
ein Gaſt wie der andere, aber wie geſagt, 
mein ganzes Haus iſt beſtellt. Da fällt mir 
doch was ein. Rückwärts im Hofe iſt noch 
ein kleines Kämmerchen. Es iſt freylich 1 0 
ſehr bequem. Es ſind wegen der Näſſe der 
Mauern drey Hausmeiſter heraus geſtorben, 
aber das ſchadet nichts, Eine Nacht kann 
man ſchon da zubringen. Um meine Herzens⸗ 
güte zu beweiſen, will ich es herrichten laſſen. 

Robert. Gut, beſte, liebſte Madam, 
laſſen ſie dieß Zimmerchen herrichten. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Jakob, dann Johan n. 2 
Jakob. Frau Kurtel, ein hochmächtig auf 
gepackter Reiſewagen iſt in den Hof hereinger 
fahren, und läßt fragen, wo er einlogieren N 
1 ER | 
| e 
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Cord. Ein Reiſewagen ? das if der Bräu⸗ 
tigam, geſchwind trefft Anſtalten. 5 

Jakob. He he he! zu was ſollen wir ihn, 
denn feſt halten, er läuft uns ja PARKS wei 
davon. 

Cord. (laut.) Ihr ſollt alle Anſtalten 
treffen, das iſt der Wagen vom Bräutigam. 

Jakob. Ah ja wohl, der Kutſcher hat 
5 ganz andern Namen genannt, er hat 
geſagt, der Wagen gehöct dem ae Johann 
von Wieſelburg. 

Cord. C fiebe den Robert os an ) 
Johann von Wieſelburg? 

Jako b. Jetzt weiß ich nicht, hat mich 
die Frau verſtanden oder nicht? — Es giebt 
keines ein Zeichen von ſich (ſchreyt ihr ins Ohr). 
Der Wagen gehört dem Herrn Johann von Wie⸗ 
ſelburg — itzt weiß ich gewiß, daß ſie mich 

gehört hat. (geht ab). 

Nobert. Es werden noch mehrere e 
nachkommen. 

Cor d. Noch re Wägen? Aber mein 
lieber junger Freund, er iſt von der Reiſe er⸗ 
hitzt, ſetze er doch ſeinen Hut auf, vor mir 
hat er ſich nicht zu geniren, ich bin eine 
Frau, die gar nicht auf Complimente ſieht. 
Du lieber Himmel, wenn ich nur feinem Herrn 
ein anders Quartier geben könnte. Weiß er 
was, mir fällt noch was ein. Im oberſten 
Stockwerke ſind zwey Zimmerchen, die ich für 
mich beſtimmt habe. Ich und meine Tochter 
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können ſich bald behelfen — ſein err ſoll ſie 


haben. 

Robert. Gut, excellent! ſo laſſen fe alfo 
die Zimmerchen im oberſten Stockwerke zu⸗ 
rechte richten. 

Joh. (tritt ein). Madam noch zweh Rei⸗ 
ſewägen, und eine Menge Gefolge ſind ange⸗ 
kommen, die Equipagen ſind prächtig nach 

dem neueſten Geſchmacke. 9 


Cord. Da haben wirs, das iſt der 


Bräutigam. a 

Fels bewahre, ſte fagen, ihr Herr beiße 
Johann von Wieſelburg. 

Cord. Johann von Wieſelburg 2 — aber 
Roſine ich bitte dich, ſey doch nicht ſo unar⸗ 
tig, und warte Nen lieben Raunen; Herrn da 
mit einem Früh ſtück auf. 

Robert. Mein Herr ua es reichlich be⸗ 
zahlen; er ſieht gar nicht aufs Geld, denn er 


weiß ſelbſt nicht, wie reich er iſt. 


Cord. Wär's möglich! einen ſolchen lie⸗ 
benswürdigen Herrn kann man ja nicht in 


die abgelegenen Kämmerchen laſſen, Da fällt 
mir noch was bey. Der gnädige Herr, den 


ich erwarte, kann ſchon vom Quartier etwas 


abgeben. Ich will drey Zimmer im erſten 


TE 


Stockwerke einräumen, fie gehen auf die Gaffe 
und ſind recht artig meublirt. i 
Robert. Gut, fo laſſen fie die drop 
Zimmer im erften Stockwerk e zurechte richten. 

C 2 


15 5 


Cord. Iſt denn aber fein Herr auch 
wirklich ſo reich? 5 
Robert. Könnten ſie daran zweifeln? 
Hören ſie nur eine kleine Beſchreibung von 9 
ner Herrlichkeit. 

Arie (aus Johann von Paris) * 
Begibt mein Herr ſich auf die Reife, 
Befolgt er ſtets die gleiche Weiſe, 

Alles prächtig, entzückend ſchön; 
Ha welcher Glanz der Equipagen! 
Jeden Abend iſt Tanz und Schmaus 
Wir ſtreuen Gold aus vollen Taſchen 
nd alles ruft begeiſtert aus: 
O ſeht nur hin die ſtolzen Thiere! 
Und das Geſchmeid, ha welch Geklirre! 
Ach kann man wohl etwas Schöners ſehn. 
Zu Fuß, in Wägen und zu Roſſe 
Folgt alles dem ſchimmernden Troſſe 
Des muntern Poſthorns Schall, ton, ton! 
Zur Freude ruft 
Der lockern Peitſche⸗ Knall klick, klick! 
Tönt durch die Luft. Ri 
Vierzig Wagen begleiten uns von Weiten, 
Jeder drängt und eilt im Flug, 
Welch Gewimmel von Leuten, 
Eine Stunde währt der Zug, 
Endlich folgen auch Muſik- Chöre, 
Bortrefflch, unſträflich, wie herrlich wie 


ſchön 
Sie machen Lärm, wie ſichs gebührt, 
Daß man oft fein Gehör riskirt. 
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Ro ber t. No fine 
Das it prächtig anzufehn. © 
Cordula. 
Ha das iſt prächtig anzuſehn. 

Cor d. Ach einen ſolchen Gaſt kann N un⸗ 
möglich von mir laſſen, mein lieber charmanter 
junger Menſch, ich habe zwar von all dem 
Reichthum und Herrlichkeit ſeines Herrn gehört, 
aber jetzt ſag er mir, wer iſt denn eigentlich 
dieſer Johann von Wieſelburg? 

Robert. Wer er iſt? die Madam win 
wiſſen, wer mein Herr iſt? 

S . 

Robert. Er iſt ein — ein — 

Cord. Nun? 

Robert. Ein Kleider⸗ Ingenieur. 
Cord. Was? Ich habe das Wort nicht 

recht verſtanden? ich bitte ſag er mirs noch 
ein Mal — er iſt ein — 

Robert. Kleider ⸗ Ingenieur. 

Cord. Alſo ein Schneider? Mich trifft 
der Schlag. 

Robert. Madam, fie erlauben. — Sie 
müſſen ſich unter meinem Herrn einen ganz an⸗ 
dern Menſchen vorſtellen. Er iſt ſeit feinem zwölf⸗ 
teu Jahre auf Reiſen. In allen Hauptſtädten 
nannte man feinen Namen mit Ehrfurcht und 
Bewunderung. Wir kommen itzt gerade von 
London, wo er ſeine wichtigsten Spekulationen 

hatte, ſein Vermögen geht in die Millionen, 
das iſt auch kein Wunder, er rüſtete jähr⸗ 
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lich 20 Kauffahrtey- Schiffe bloß mik Fracks, 
Gillets und Beinkleidern aus. Er macht ſich 
hier ſeßhaft. Vierzig Wägen mit engliſchen 
Tüchern ſind unterwegs. Er bringt aus Lon⸗ 
don 300 Geſellen und 150 Lehrjungen. — 
Nur die Altgeſellen ſind würdig mit ihm ſelbſt 
zu reifen. Wenn er zu Damen fährt, fo ges 
ſchieht es nicht anders, als in einer vierſpän⸗ 
nigen Karroſſe, un“ Pagen zu Pferde haben 
Muſterkarten, Maß und Scheeren bey fid, 
(Man höre Tumult). Er kommt, das iſt mein 


Herr. 
Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Gefolge, dann Hieronymus. 
(Man hort den ehemal gewöhnlichen Grenadier⸗ 
Marſch, unter dieſem treten Hieronymus Be⸗ 

gleiter ein, und ſtellen ſich in Ordnung. Am 
Ende des Marſches, tritt Hieronymus ein. 
Er iſt in einen andern Uleberrock gekleidet, ſein 
Gang iſt affektirt, er nimmt die Muͤtze vom Kopfe 
uud ſchleudert fie in die Mitte des Gefolges. 
Alle rufen Vivat Jo baun von Wieſelburg! die 
Muſik des folgenden (Originel) Geſanges fallt 
ſogleich ein). 


Nichts iſt Schönes auf der Welt, 
Als das Reiſen und brav Geld. a 
Jedes Land hat ſeine Sachen, 4 
Alles kann man durch die Sprachen, 
Nichts iſt wahrlich in der That, 
Das ſo viel Vergnügen hat. 


IR 
Juhe, juhe, juhe! 
Das ſo viel Vergnügen hat. 
Hieronymus. 
Stel ich in Paris mich ein, 
Sprech franzöſiſch ich recht fein, 
Weiß mich gleich zu expliciren, 
Und mit Eleganz parliren, 5 
Mon ami votre Ser viteur, „ 
Donnez moi was z' Efien her. 
n Chor. 
e juhe, juhe! 
Donnez moi was z' Eſſen her. 
Hieronymus. 
Komm ich nach Italien, 


1 Sprech ich wälſch, und das echt ſchön Ä 


0 Signora ämorosa ! 
0 ragazza graziosa! — 


Wenn ick ſchan in Aug hinein, Re 


| 8 ganz perduto ſehn. 


Chor. 
1, Juhe, juhe, juhe! 
Schön ragazza das hier ſeyn. 
Hieronymus, 
Böhmisch ſprech ich ſo gewandt, 
Als wär ich im Vaterland. 
O diewee Nozſtomilß 
O nebeſke Angelh | 
Ga te libäm bez preſtan 
Darüg laſky panowänz. 
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Chor 
Juhe, juhe, juhe! 
Das klingt herrlich ſchön und fa 

Hier. So recht meine Freunde, luſtig und 
munter fürs bare Geld. — Wo iſt die Frau 
Wirthinn? ja dieſer Anſtand einer Englände⸗ 
rinn ſagt mir, es iſt die Frau Wirthinn, und 
in dieſem franzöſiſchen Stümpfnäschen erkenne 
ich die liebenswürdige Tochter. 

Cord. Nun der ſcheint mir ein praktizirter 
Menſch zu ſeyn, der weiß einen Unterſchied 
zwiſchen den Frauenzimmern zu machen. 

Hier. Wir hätten es nicht beſſer treffen 
können — ein artiges Haus, Reinlichkeit und 
Eleganz ladet zum Omuke, die Grazien ver⸗ 
ſüßen das Mahl durch ihren Anblick. (ſetzt ſich) 
Hier will ich mich ganz dem Vergnügen über⸗ 
laſſen, die herrlichſten Wohlgerüche dampfen 
von den beſetzten Tafeln, Champagner und 
Burgunder fließen in Strömen, ein Tag in 
dieſem Orte iſt für keine Million zu theuer. 

Cord. Nun der Menſch muß paſſabel Geld 
haben — da hätte ſich eine Rechnung machen 
laſſen, wenn nur der abſcheuliche Bräutigam 
etwas ſpäter gekommen wäre. 

Hier. Wie iſt's Frau Wirthin, u ich 
hier alle Bequemlichkeiten finden? Meinen Leuten 
darf nichts ‚ehaehen, Wir waren in Italien, 
Frankreich, England, Lappland und Frießland, 
und haben überall den Nachruhm der größten 
Zecher und der beßten Bezahler hinterlaſſen. 
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Corb. Das wäre a alles gan; recht mein 
beßter guädiger Herr. 

Hier. Was gnädiger Herr! ich bin Johann 
von Wieſelburg ſchlecht weg, ich gehe nicht 
auf Rang und Titel. Man wollte mir Ehren⸗ 
ſäulen bauen, ich habe es nicht angenommen, 
man wollte mich im Feuer vergolden, ich habe 
dagegen proteſtirt, ich trage das Gold in mei- 
ner Taſche, und das iſt mir genug — (auf Ro⸗ 
ſiuen deutend) Frau Wirthinn, fie haben hier 
Leinen Edelſtein im Haufe, der noch weit mehr 
werth iſt, als all mein Vermögen. — Robert, 
du weißt, ich führe einen ganzen Wagen voll 
Portraiten von meinen Schönen mit, aber ſo 
feſſelte mich noch kein Geſicht, ich würde für 
einen einzigen Kuß von dieſem Munde eine 8 
Million geben. 

Cor d. (für ih) Ich bin nicht geitzig, 19 1 3 
für das Geld müßte mir mein Mädel küſſen, 
bis ihrs Maul aufſpringt. — Nein, den Men⸗ 
ſchen kann ich nicht fortlaffen, denn wenn der 
zu meiner Nachbarinn geht — und dieſe den 
Profit einſteckt, ſo trift mich der Schlag. 

Hier, (koſet waͤhrend dem mit Roſine, wor⸗ 
über Johann ſeinen Unwillen zu erkennen Abk)... 

Cord. Mein hochzuverehrender vortreflicher 
Herr Johann von Wieſelburg — ich würde mir 
die Bewirthung eines ſolchen Gaſtes zur größ⸗ 
ten Gnade rechnen, wenn ich nur wüßte — | 

ee (wirft 9 in einen „ Sind Bu 


— 
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keine Säle, keine Gemächer, keine 8 
und Remiſen vorhanden? 

Cord. Gar kein Mangel, aber — . 
Hier. Fehlt es an koſtbaren Gerüchten, an 
den Pen Weinen des Auslandes? 

Cord. Darin iſt Ueberfluß, in keinem Gaſt⸗ 
hof kann man ſo vortrefflich bewirthet werden; 
der einzige Umſtand iſt der, daß bereits ein 
Fremder mein ganzes Haus ſammt allen Vorrä⸗ 
then in Beſchlag nahm, und auch vorhinein 
bezahlte. 

Hier. So? Wie viel beträgt die bezahlte 

Summe? 
erde Gulden, | | 

Hier. (wirft ihr eine Börſe in die Hand) 1125 
ſind 200 Dukaten. 

Cor d. Nein, das iſt nicht möglich, daß 
man dem Menſchen widerſtehen kann — (laut) 
Mein hochſchätzbareſter Herr Johann von Wie⸗ 
ſelburg, mir fällt was bey. — Der fremde Herr 
hätte ſchon vor 3 Tagen eintreffen ſollen, wer 
weiß ob er heute kommt, wenn allenfalls mor⸗ 
gen feine Ankunft erſt erfolgen ſollte, und Wohl⸗ 
dieſelben wollten dann gefälligſt Platz machen. 

Hier. Ich will mirs überlegen, wenn ich aber 
auch um einen Tag länger bleiben wollte. (wirft 
ihr noch eine Boͤrſe hin) Hier find noch 200 Dus 
katen und nun Kammeraden keine Umſtände mehr. 
Vertheilt euch in alle Gemächer, zieht die Pferde 
nach den Ställen, füllt die Remiſen an, kein 
Winkel bleibe unbeſetzt, was Küche, Keller ver⸗ 
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mag, gehört euer, das Haus iſt mein. (das 
Gefolge entfernt ſich) Nun Frau Wirth inn ſind 


ſie mit meiner Bezahlung zufrieden? Sie ſollen 
noch mehrere Beweiſe meiner Großmuth erhalten, 
aber daß es meinen Leuten an nichts mangelt, 


woas gut und theuer iſt. 
Cord. Ich bin vor Freuden außer mir. 


Hier. Ich werde doch auf artige Bedienung 


rechnen können ? 


Cord. Mein charwanteſter Herr, darin laſſe 


ich keinen meines Gleichen den Vorzug. 
Nr e. (Aus Othello). | 


Man kennet mich ja ohnehin, ; 
Daß ich die bravſte Wirthinn bin; 
Da fragen ſie im ganzen Land, 
D'Frau Kurtl die iſt welche ‚ 
Die iſt weltbekannt. 


Dai dum dum dai de. 


Ein jeder lebet bey mir froh, 

Und ißt und trinket comm' il faut, 
Und jnach am Ende d' Rechnung ich 
Denkt gwiß ein jeder Gaſt an mich. 
Ein jeder denkt an mich. 
Dai dum dum dai da. 


(Sie geht unter vielen Complimenten mit Hiero⸗ 
nymus und Robert ab, kommt aber ganz er⸗ 
ſchrocken wieder zuruͤck 5 


ER 


£ 
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Cord. Franz ich bitt ihn um alles i in der 
Welt, ſehe er nach, wenn ich recht geſehen 
hab, ſo trifft mich der Schlag (wirft ſich in ei⸗ 
neu Stuhl). 

Ro ſine. Was iſt bent geſchehen? 2 

Cord. Ein ganzer Wagen Menſchen in un⸗ 
gariſcher Kleidung fuhr zum Thor herein, wenn 
das der gnädige Herr iſt, ſo weiß ich mir 
wich zu berfen. 

Joh. Ich werde ſogleich nachſehen. (geht ab). 


Dreizehnter Auftritt. 
N Cordula. Roſin e. 


Ro ſine. Liebe Mutter, meinetwegen hätte 
der Bräutigam noch hundert Jahre ausblei⸗ 
hen können. 

Cord. Das verſtehſt du nicht, der Stein 
reiche Gutsbeſitzer Istwan Jörgez hat Geld 
wie Heu, und keinen Verſtand. Mädel, ein 
größeres Glück hätte ich dir nicht wählen kön⸗ 
nen, und ſtelle dir vor, welchen Vortheil ich 
dabey habe, ſein guter Freund, der Hühner⸗ 
krämer Joſchö hat mir aus brücklich geſagt, daß 
er mir für dich ein jedes Kalb um 5 Prozent 
wohlfeiler gibt, kurz der Vortheil iſt gar nicht 
zu zählen, und der verdammte Herr Johann 
könnte mir einen abſcheulichen Strich Ks 
die Rechnung machen. f 

Roſine. Das ſehe ich gar nicht ein. 


* 
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Wenn der 1 0 Herr bur keinen platz hat, 
ſo ſoll er um ein Haus weiter gehen. 

Cord. Du ſprichſt halt, wie dus verſtehſt, 
glaubſt du, man laßt einen Bräutigam aus der 
Hand fliegen, wie einen Kanarienvogel? Mache 
mir nicht mehr Galle, ich weiß ohnehin nicht, 
wo mir der Kopf ſteht — Noſinl mir iſt, 3 
hörte ich eine bekannte Stimme. 

Noſine. (blickt zur Thuͤre hinaus). Es 0 
der Huühnerkramer Joſeph. f 

Cor d. Bring mir meine Hofmanniſchen 
Tropfen, ich bekomme eine Ohnmacht. 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Joſeph. | 
Jo ſe p h. Jonap Kivanak! 1 Nun ſeyds mir 


tauſendmal willkommen, liebt Frau Cordula. 1 


Aha, da iſt ja Braut von meini Freund enja, 
szep leanka, istem nuzek, if Madel zuſam⸗ 
men gewachſen, daß Freud iſt anzuſchauen, — 

Cord. Nun wie iſts Be kommt der 
gnädige Herr auch? 

Joſeph. Iſt juſt ausſtiegen mit ganz 
Bandel von guti Freund aus Kobelwagen — 
wird gleich da ſeyn. N 


Cord. Ich hab ein ordentliches Zittern an 


allen Gliedern. 


Joſepeh. Freut ſich chen auf all die ſchö⸗ 
nen Zimmer von die ich hab ſagt, daß für ihn 


bezahlt find. 
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Co rd. Das iſt nicht übel. os. | 
Joſeph. Und was iſt Ha har 
bens heut all mitſamm kein Frühſtück gnom⸗ 
men; weil ſie wollen recht Hinpasfen beh Frau 
Cordula udy aszonya? 
Cord. So iſts recht, und ich babe 1 Biſ⸗ 
fen zu Eſſen zu Haus. Itzt muß ich nur recht grob 
werden, damit ihnen der Appetit vergeht. 
(laut). Ja, mein lieber Herr Joſeph, die 
Sache geht nicht ſo wie man glaubt, eine 
Menge Sachen beſtellen iſt keine Kunſt. 
Joſeph. Dehogy, was beſtellen, liebe Frau 
Cordula, wir haben ja auch in Vorhinein 
bezahlt. Mk 
Cord. O mein Gott! wegen dem 80905 
tell Geld iſt gar nicht der Mühe werth, daß 
man davon redet. Vor 3 Tagen hätte der 
gnädige Herr ſchon kommen ſollen. — Glaubt 
denn der Herr Joſeph, die koſtbaren Speiſen 
laſſen ſich aufheben wie Schafkas? . 
Jo ſep h. Ey das wär nicht übel, wenn 
wir nicht bekommen ſollten zu 17 5 Mi 
kor Erdegg, ich bin die gnädige Herr feine 
rechte Hand, und ſein Magen, wir haben 
Hunger wie das liebe Vieh, en ja Guttya? 
Cord. Ich kann nicht von einer Kund⸗ 
ſchaft allein leben, und mein Haus ſo lange 
geſperrt halten — wenn ein fremder Paſſagier 
kommt, ſo heißts bey mir aufnehmen — hat 
mich der Herr Joſeph verſtaͤnden? ' 
e Szämär lel kem, mad, 1 das 


＋ 
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N auf Schwiegerthutters ah, da muß 
ich gleich melden meine Freund, wenn wir nicht 
bekomm was für Magen, ſoll gleich Donner⸗ 
wetter drein ſchlagen. Fi ikomteremtete, (ab). 

Cord. Da haben wirs, dem komm ich 
mit der Grobheit nicht, Bun und itzt fiße ich 
im Pfeffer — Roſinel, ich glaub ſie kommen 
ſchon, halte mich, ich bekomm ein ordentli⸗ 
ches Nerveufrber. 25 


Fünfzebnter Auftritt 


Vorige. Ist wan. Gefolge. Freunde 

des Hieronymus. Jakob. Ne bert. 
4 * Hieronymus. 

(Die Melodie des Heubauernliedes begin. Die 
Freunde des Istwan ſtellen ſich an beyden Sei⸗ 
ten in Ordnung, dann kommt er ſelbſt nachläſ⸗ 
fig die Ellbogen auf Joſephs Schulter gelehnt. 
Ihm folgen Jakob, Robert, Hieronymus. So⸗ 
bald Istwan in die Mitte der Bühne iR, 1 
- fein. Geſang in die Muſtk ein). 


Arie. (Heubauer ). 


4 i et än. 

E Herzlich muß ich alle grüßen, 

Möcht euch gleich vor Freuden füfen, 
Denn ich bin Seelgute Mann. 

Hab viel Freunde mitgenommen, 
Hoff, fie werden ſeyn willkommen. 
Und werds ſchauen freundlich an. 
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Her Frau Wirthin mit der e 10 

Gibs mir zum Willkomm ein Batzen, 

Das iſt Töchterl, wie ich ſeh? 

Istem die ſchaut aus zum Freſſen, 

Bin vor Freuden völlig bſeſſen, 5 

Und ſpring wie ein Bock in d' Höh. 

Jo ſeph. Er wird bald andere Augen 

machen, wenn er hören wird, nichts zu 
eſſen. 
Is twan. Nun meine lichen Leut, mich 
freut bey mein Seel von Herzen, daß ich thu 
kennen lernen die brave Frau, und die bild- 
ſchöne Madel — da ſchauts mal her gute 
Freund — das is meine Braut. Istem nu- 
izek nem szep leanka van. Mabel hat 
ſchöne Farb, wie weiße Ruben, und iſt 
gwachſen, mein Seel, wie Gugerutz. — Ich 
hab viel Freud auf mein Wirthſchaft mit mein 
Vieh, aber ſo wahr ich bin ehrlicher Mann, 
Madel is mir noch weit lieber. Szivem 
lelkem. 

Cord. Mir iſts ein außerordenliches Ver⸗ 
gnügen — den Herrn Istwan von Görgez bey 
mir zu ſehen, wenn nur auch die Bedienung 
darnach ausfallen könnte. — (zu Hieronymus). 
Herr von Johann, ich bitte ſie um alles in 
der Welt, BEN fie mir aus der Verlegenheit. 

Hier. Womit denn? 

Cord. Wenn der gnädige Herr ba daß 
er kein Quartier und keine Koſt bekommt, ſo 
wird er rabiat. 


W 
Bir r. keicht m mo öglich. 725 
Cord. Er iſt im Stand, und N ſein 
5 Geld zurück. 

Hier. Sehr natürlich. 

Cord. Die ganze Heurath geht zurück. 

Hier. Das iſt höchſt wahrſcheinlich. 

Cor d. Sie allein könnten mich aus der 
Verlegenheit retten. 

Hier, Recht gern. Wie denn? 

Cord. Wenn ſte wieder dort hin gehen, 
wo fie hergekommen find, 

Hi er. 1 kann Herr Istwan 5 thun. 
Nein Nein. ich bin itzt N vom Hauſe, 
ich bleibe hier. 

Ist wan. Mistoda! Nun da gefällts 
5 mit gut, hab ich kein ſo ſchön Zimmer in mein 
ganz Haus, liebe Frau Wirthin, laß mir Mal 
ſehen mein ganz Quartier. 

Co rd. Ihr Quartet, lagen. fe? — ib: 
Duartier? 
Istwan. Aber das hat Seit, azigaz — 
vor allen gib die Frau her zu eſſen und zu 
trinken — ich und meine Leute haben ſchrecklich 
Appetit, nemigos? Calle bejahen es) laßt 
auftragen, was nur da iſt, wir eſſen alles 
zuſammen. Ebatta! 

Cord. Gnädiger Herr! ich 0 itzt nicht 
mehr ſchweigen, 1 5 fremde da mit li en. 
Leuten — 
| e Wer iſt der Herr? 1 

D 
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Corb. Er nennt ‚ne Johann von Wieſel⸗ 
4 burg. 

Hier. Ich bin fit meiner Geburt von dort 
abweſend. ö 

Istwan. Dann kann ich Herrn nicht ken⸗ 
nen, aber was geht das mich an? 

Cord. Er hat das ganze Haus mit allen 

Vorräthen in Beſchlag genommen. 

Hier. Und auch mit meinen Leuten ob 
gezehrt. 0 | 

Js twan. Was? aufgezehrt und wir 
bekommen nichts zu eſſen? Ne et. 

Hier. Von der Frau Wirthin nicht einen 
Broſamen. 

Istwa n. Nints, mir wird völlig miſera⸗ 
bel — mir und meinen Leut krachen Gedärm 
von Hunger, enja guttya, und nichts zu eſſen — 
das iſt größte Unglück, was ich kenne. (er 
und ſein Gefolge ſtehen mit verſchraͤnkten Armen 
in der größten Veſtuͤrzung, dann fällt ohne vor⸗ 
hergehende 1 0 folgender Chor eln). 

Schlußgeſang. 
Was? — was? — was? a iſt z'eſſen da? 


| wir find ? 
Und — und — und ihr (3 > 20 ig ja, 


Das — das — das macht fe 15 in der That 


Ganz rabiat. 
Didl dudl didl de! 


— 
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Ey — ey — ey, wer hätt das gedacht, 
Wann — wann — wann man fahrt d' gan⸗ 
ze Nacht, 
So — ſo — fo gibts kein größte Pein 
Als hungrig zu feyn. 
 Zidl dudl didl de! 
Hieronymus. 

In bin ſo frey nun Ihre Gnaden, 
Cammt dem Gefolge einzuladen, 
Mein eigner Tiſch ſteht zu Geboth } 
Etendigt iſt dann alle Noth. 
| Die Uebrigen. 

Sein eigner Tiſch ſteht zu Geboth, 
Ceendigt iſt dann alle Noth. 

Alle. 

Nun wollen wir recht 17 ſeyn, 
Vivat Compagnia, 
Mir gehn zum Schmaus, wir gehn zum Wen 
Vivat Compagnia s 
Vivala ha 2c. 
Nun ſoll man uns erſt trinken ſehn, 
Vi᷑vat Compagnia, 0 

Bis daß die Sinne uns Nahen 
Vivat Compagnia, 
Pivala fa 2c. 775 
(wahrend dem Geſange hat Hieronymus die Thure 
geöffnet. Istwan geht auf Joſeph gelehnt, gras 
vitätifh ab, die übrigen folgen in der Ordnung, 
wie ſie gekommen ſind. Noch ehe das Theater 
leer wird, fallt die Kordine). i 


A 
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Zweyter Aufzug. 


(Die Scene ſtellt einen Garten in Cor dulas Haufe 
vor. Links im Hintergrunde iſt der Eingang 


in den Gaſthof, von dieſem führen Vogengaͤnge 


bis rechts in deu Vorgrund, wo auf einem klei⸗ 
nen Geruͤſte eine prächtig verzierte Tafel ſteht). 


Erſter Auftritt. 
Ro fine. (kommt langſam und traurig aus 
dem Haufe). Wie es itzt in unferm Haufe zu⸗ 
geht, das iſt zu arg, eine Verwirrung ohne 
Gleichen, und ſelbſt Franz iſt nirgends zu fins 
den — und er kann doch wiſſen, daß ich itzt 
am meiſten ſeines Rathes bedarf. Ich ſoll 
dieſen alten reichen Istwan heurathen? — oder 
wohl gar den fremden Kleider- Ingenieur? Eher 
ließ ich mich lebendig begraben. Bey mir iſt 
es feſt beſchloſſen, Franz erhält meine Hand 
ſonſt keiner. Ja lieber Franz! da biſt mir 
unter allen Männern, die ich kenne, der liebſte. 
Arie. (von Mozart) 
Schon klopfet mein liebender Buſen vor Freuden, 
Schon ahnde ich bangend mein ſelig Geſchick, 
Bald wird ſich in Wonne verwandeln mein 
Leiden, 
Nicht ewig iſt grauſam die Lieb und das Glück 
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Zweyter Auftritt. 


Roſine Johann. 


. Jo h. Du ſo allein hier, liebe Kofine, ann 


wie ich ſehe ganz traurig. 
Ro ſine. Sie irren Monſieur Franz, id) 
febe gar nicht ein, wie ein Mädchen traurig 


ſeyn ſollte, um das ſich ſo viele Brautwerber 


/ 


25 drängen. 


Jo h. (für ſich) Sie will mich Hecken (vers 
ſtellt). Da haft du recht, du haft richtig freye 


Wahl zwiſchen zwey Männern, wo einer dem 


andern den Vorzug ſtreitig macht. Ha ha ha! 
Roſine. Monſieur Franz, ich verbitte 


5 mir alle Bemerkungen, ganz ohne Vorzüge ſind 


meine Brautwerber nicht. Was dem einen an 


Werſtand fehlt, erſezt fein gutes Herz — wo 


der andere weniger liebens würdig iſt, beſitzt 


er um ſo mehr Weltkenntniß „ und ou ſehr a 
gut zu unterhalten. 


Jo h. Ey, ſeht doch, Kofi ne gent 0 


| in Feuer. 


Roſine. Ich bin auch wirklich entſch of 
fen dem Zureden meiner Mutter nachzugeben 
— es iſt doch immer für ein Mädchen gut, 
wenn ſie ſagen kann 7 ich bin nun meine eigene 5 
Frau. 

Joh. O ja, pe aa nicht butter peer 6 

Roſine. Dann werden wir uns . 


nicht ſo oft ſehen können. 
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Joh. (der inner verbeießlicher wird) Ich bin 


mit einverſtanden. 


Roſine. Und auch das vertrauliche Du, 


das wir uns angewöhnten, muß gänzlich auf: 
ren. 


aufhören, und zwar von dieſem Augenblicke 
an — ich werde überhaupt jede Gelegenheit ver- 
meiden, die mich bey ihren Liebhabern verdäch⸗ 
tig machen könnte. (er will fort) 

Roſi ne. (hält ihn zuruck) Aber Franz, fo hö⸗ 


re doch, ſo bleiben ſie, wenn ich es haben will. 


(ihm unter die Augen ſehend) Franz, du biſt ein 
böſer Menſch! 

Joh. Ich? wie ſo? 

Roſine. Es kann dir doch ohumöglich 7 
ſeyn mich zu verlaſſen? 

Joh. Deine Worte beſtimmten mich dazu. 

Roſine. Ich wollte dich nur necken. 

Joh. Ich auch, liebe Roſine. 1 


Roſine. Das darfſt du nicht, denn dieſes 


Joh. Sie haben recht Mademoiſelle, es ſoll 


— 


iſt ein weibliches Vorrecht, das ich mir nicht 


nehmen laſſe. Willſt du dieſen ae eingehen, 
ſo ſchließen wir Frieden? 

Joh. (ſchlaͤgt in ihre Hand ein) Es gilt — 
liebes gutes Mädchen, ich wußte ja eee A 
daß du nur ſcherzteſt. 


Roſine. J bewahre, ich weh: mich nur 


rächen, weil du ſo lange Außen bliebſt. 
Joh. Konnte ich denn abkommen? gibt es 
denn nicht alle Hände voll zu thun? Auch muß 
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ich forgfältig Sorge tragen, daß Jstwan mir 
nicht begegnet. 
Ro ſine. Wie ſo? haſt du ihn beleidigt? 

Joh. O ja, ſchon vor vielen Jahren. 

Ro ſi ne. Ihr kennt euch alſo ? 

Joh. Sehr genau, doch noch iſt die Zeit 
nicht dir zu entdecken — 

Noſine. Wie? du könnteſt ein Gehelmniß 
vor mir haben? 

Joh. Du haft Recht. Es wäre Verbrechen 
dich länger zu hintergehen. Liebe Roſine, ich bin 
der gemeine Menſch nicht, für den du mich hältſt. 
Istwan iſt mein Vater. 

Roſine. Wie? — Iſt das Wahrheit 2 du 
haſt mich abſcheulich belogen. 

Joh. Kannſt du eine Liſt mir verargen, 
wozu allein Liebe mich verleitete? ich ſchwore 
es dir, wenn ich nur durch dieſes Kleid zu 

deinem Beſitze gelangen kann, ng es mir ewig 

Wente en. A 


Dritter Auftritt. 1 
Vorige, Robert. 


Rob 11 Mamſell Rofine, die Frau Mutter 
ſucht ſie im ganzen Hauſe. a 

Joh. Verſäume nichts, um allen Verdacht ö 
zu vermeiden — den nächſten Augenblick, den 
wir allein ſeyn können, werde ich dir alles nã⸗ 
her enthüllen. 
| Rofine. Du haft mich eiten dran, % 
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(ihn ſchalkhaft anblickend) id kann doch auf dich 
nicht böſe ſeyn. (hüpft ab) % 

Robert. Gnädiger Herr, alle Anſtalten find 
getroffen. Ihr Freund ließ in Geheim beym 
anſtoßenden Traiteur ein treffliches Mittagmahl 
bereiten, er wird vorgeben, es ſey von ſeinen 
eigenen Mundföchen verfertiget worden. Auch 
ihre Rolle iſt ausgetheilt, ſie müſſen als Notar 
bey der Tafel erſcheinen. Die Kleidung und 
die Heurathskontrakte liegen bereits in ihrem 
Zimmer. 

Joh. Gut. Noch ſehe ich aber den plan 
meines Freundes nicht ein. 

Robert. Ich habe nun den wichtigſten Auf⸗ 
trag — ich werde ihren Vater dahin bringen, 
daß er einen Abſcheu gegen eine Verbindung 
mit Roſinen bekommt, er ſelbſt muß darauf 
dringen, daß ſie die Hand des reichen Fremden 
erhält — nun und wenn wir nur einmahl ſo 
weit ſind, das Uebrige wird Liſt und Klugheit 
ſchon vollenden. Cauf ſich deutend) Laſſen ſie 
nur ſolche Leute ſorgen und es ſoll gewiß nicht 
fehlen. | ' 

Joh. Höre Junge, du dd einst mir ziemlich 
geübt in loſen Streichen. 

Robert. Das können fie denken, wenn 
man ſchon ſo früh / wie ich, ſich unter frem⸗ 
ben Menſchen herum treibt; aber das verſichere 
ich ſte, wem ich einmahl zugethan n dem 
bin ichs mit Leib und Seele. 

Joh. Und doch biſt du deinem Herrn davon 
gelaufen? | 0 | UA 


| 


57 


Nobert. Er war ſehr böse auf mich. 
Jo h. Und die Urſache?. 9 \ 
Robert. Je nun, ihnen kann ich bes wohl 


1 vertrauen, ich — ich habe einem huͤbſchen Mäd⸗ 


chen zu tief in die Augen geblickt, und ſtellen fis 
ſich vor, das wollte er durchaus nicht leiden. 
Ich nahm daher meinen Wanderbündel, und 


verließ mich aufs Glück und gute Menſchen. 


(ſchalkhaft) Letztere hätte ich wohl gefunden, wie 


es aber mit dem Erſteren aus ſehen wird — 
Joh. Es ſoll dir nicht fehlen „ wenn du 


zu mir in Dienſte treten willſt. 


4 


Nobert. Das war mein Wunſch, gnädiger ö 


Herr, itzt geh ich für ſie in die Hölle — ſie 


ſollen einen wackern Burſchen in mir finden — 


o wie freue ich mich, wenn ich auf ihrer Hoch⸗ 


zeit tanzen werde, da ſolls gehen, als wenn 

ich in den Lüften ſchwebte (buͤpft in die Höhe). 
Joh. Du biſt alſo deiner Sache ſo gewiß? 
Robert. Zweifeln ſie nicht daran, ich gebe 


ihnen mein Nit kerwort, fie oe heute noch 


den Kampf beſtehen, und den S Sieg gewinnen. 
Joh. Wohlan! — ſo will ich um dieſen 
Preis, wie ein Ritter der Tafelrunde mit er⸗ 
neuerten K Renee kämpfen. 


D u ne: (Aus acheter. 
Johann. 


fe Wohlan, ich will den Kampf beginnen, # 


Des kiebchens froh entzückte Mienen, 
Verleihen mir varſungten Muth, a 


{ 
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/ Robert. RR. 
Ja ihre Lieb und Trenne 
Werden ſtets euch Wonne ſeyn. 

Johann. 

Die Theure mein zu nennen 
Belebt mein ganzes Blut. NR 

Bey de. f 


j | 1 (meine); | 
Wie glühen Cſeine) Wangen! 


Wi 1 540 5 
Wie klopfet (ihm) das Herz! 
Vor Sehnſucht, Verlangen, 5 
Vor Freude und vor Schmerz. 
Johann. 
Ja den Kampf will ich noch wagen, 
Glück von ſeelen vollen Tagen 
Reicht mir die Liebe dar. 
05 Re ee RM 
Bleibt unverzagt, 15 | 
Faßt Muth in der Gefahr. a 


Mög der Brautkranz bald euch ſchmücken 
Nie werd euer Muth erſchlaft. 
5 Johann. 

Der Gedank' an dieß Entzücken, 
Gibt zur kühnſten That 1 

5 Robert. g 170 
Die elde winket euch aufs Reue, 
Ja ihre Lieb’ und Treue 95 
Werden b ka u Wonne ſeyn. 
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Johann. MA 

Ja ihre kieb und Treue | 
Werden ſtets mir Wonne ſeyn. 

Ich fühl den Muth der Sieg verſchaft e. 

Vierter Auftritt. 
Vorige, Istwan. N 

Istwan. (tritt während dem Ritornelle ein, 
er iſt bey Johanns Anblick betroffen, und weiß 
nicht, ob er feinen Augen trauen ſoll). 

Robert. (gibt Johann einen Wink) 

Joh. Ha, mein Vater! 

Robert. Geſchwinde, bekommen ſie das 
Naſenbluten, vergeſſen ſie nicht ſich als Notar 
zu verkleiden. 

Joh. Creißt das Tuch aus der Taſche, haͤlt es der 
das Geſicht und eilt davon). ö 

Ist wan. Istem nutzek , das iſt mein 


Sun, wie leibt und lebt, eb atta, muß ich ja 


gleich nachſchauen, ob hab recht ſehn. (err 


will fort). 
Robert. (ieilert 910 geht ihm in Weg her⸗ 
um, bis er an ihn anſtoͤßt.) 

Istwan. Nun was macht denn kleini Bü⸗ 
bel da für Faxen? 

Robert. (gruͤßt ihn ganz ſchnippiſch. Ya 

Ist wan. (dankt) Kelzenem! — (betrach⸗ 
tet ihn und lacht) ha ha ha ha, was das für 
kurioſe Gewachs — konnts mir das Bübel 
mein Seel ſtellen auf Mandeltorten. 5 


1 
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Nobert. (für ſich) Nun warte Alter, du 
kommſt mir eben zut gelegenen Zeit. (laut) Ich 
gefalle ihnen gewiß, weil ſie mich ſo anſehen? 

Istwan. Weiß mein Seel nicht, was ſoll 
machen aus die Poſitur. 

Robert. Aha! ich verſtehe, ſie wollen wiſ⸗ 
ſen, wer ich bin? Ich diene als Jokay bey 
dem Herrn Johann von Wieſelburg. . 
Istwan. So? das iſt fremde Herr, die 
mir hat wegfreſt all mein Speis? Istem, wenns 
mir war das ſchen in Ungarn, ich hätt ihm ſagt 
ganz anderer Wort. Hats freylich ſagt, daß 
wirds geben groß Tafel, aber teremtete mir- 
wirds Zeit lang, und iſt Magen ſchon grad ſo, 
wie leere Goftég. 

Robert. Sie wüſſen ſich ER noch ge⸗ 
dulden, vornehme Herren gehen Br fo früh 
zum Speiſen. 

Istwan. Dehogy! Was, Pe wie 
kanns ſeyn Acud vorrehmer Mann? Szabo 
letket! 

Robert. Was gebrauchen ſte hier für ei⸗ 
nen gemeinen Ausdruck? Mein Herr iſt Kleider⸗ 

küuſtler, er treibt fein Gewerb im Großen, in 

ganz Europa kennt man ſeinen Nahmen — er 
iſt ſo reich, daß 100 Geſellen in Einem Tag 
die Säcke nicht fertig machen können, die er 
mit Geld füllen kann. — Einer perſiſchen Prin- 
zeſſin verfertigte er einmahl ein Brautkleid, und 
erhielt dafür einen halben Metzen gute Perlen. 
Einem Kaziken von Amerika machte er einmahl 
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din Krsnungskleid, das aus bloßen Diamanten 
beſtand, und nur was dabey von ohngefähr unter 
den Tiſch fiel, und liegen blieb, trug eine hal⸗ 
be Million aus. 

Istwan. Erdek teremtete. N 
Robert. Ich kann nur nicht begreifen, 
wie ein Mann von ſo vielen Reichthümern, von 
ſo vielen Talenten, ſich in ein Mädchen verlie⸗ 
ben kann, wie die Tochter hier im Di iſt. 
Ist wan. Was? Teremtete, dein Herr 
A verliebt in das Madel? ö 
Robert. Nicht wahr, das iſt ein nörri⸗ 
HR ſcher Gedanke? Ha ha ha! ich muß lachen, ſo 
oft ich daran denke — verliebt, ha ha ha! 
Istwan. J da kleini Spitzbub, was 
weißt denn du, was das heißt, verliebt ſeyn. 
Robert. So? ich kann die Mädchen gar 
nicht zählen, bey denen ich ſchon den Liebhaber 


ſpielte, aber die dürfte wirklich allein auf der 


Welt (eyn, ich möchte ſie nicht. 
Istwan. Ey, was daft du denn an ihr 
auszuſetzen? 
Robert. Erſtlich verſteht ſie von der 
Wirthſchaft einmahl gar nichts. f 
Istwan. O, das iſt große Fehler. 
Robert. Alles Geld verwendet ſie auf 
Putz und Kleider — alle Moden trägt ſie am 
erſten, und wenn ſie ein Kleid zwey Mal am 
Leibe hat, ſchenkt ſie's der Köchin. Gnädiger 
Herr, ich habe gehört, es ſoll ſich ein reicher 
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Mann aus Ungern um ſie bewerben — nun dem 
guten Menſchen muß es wahrhaftig da er. 
(deutet auf den Kopf.) 

Istwan. Eb badta! 

Robert. Der darf das Geld in Säcken 
ſtehen haben, fo wird fie es ſchon zu läutern 
wiſſen. Was ſie nicht verſplittert, bekommen 

ihre Liebhaber. 

Istwan. (raſch) Was? Liebhaber 

Robert. Da gibt einer dem andern die 
Thür in die Hand. Officiere, Studenten, Ad⸗ 
vokaten, Mediziner, Lieferanten, Negotianten und 
c Komödianten, da iſt ihr einer, wie der andere; nur 
den alten Narren möcht ich kennen, der wird 
in einem halben Jahr nicht wiſſen „ wo ihm 
der Kopf ſteht. 

Istwean. (druckt Mühen dem durch Kra⸗ 
ätzen am Kopfe und hin und berruͤcken Ar Müse 
feine Unruhe aus.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Jakob. 


Jak. (zu Robert) He, Herr Lakay! 

Robert. Der kommt mir zur Unzeit. 
(laut) Was will er? 

Jak. He he he! was? er iſt ein gnädiger 
Herr? Nun, ſo muß der andere der Lakay ſeyn, 
der ihn hat rufen laſſen. 

Robert. Wer hat ihn denn um mich geſchickt? 7 | 
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| Jak o b. Was hat er geſagt? 
Robert. Er iſt ein tauber Bengel, cher 
* dich weiter. 

Jakob. Nun freylich der Schneider, er 
hat geſagt, er muß den Augenblick mit ihm 
reden. 

Robert. O, wenn mein Herr ruft, darf 
ih ar ſäumen. 

Ist wan. Noch auf ein Wort, weiß denn 
die Mutter auch, daß das Mädel if fo. grund⸗ 
liederlich? 

Robert. J bewahre, die iſt die beſte 
Frau von der Welt aber das Mädel betrügt 
ſie, wo's geht und ſteht. Nun das nächſte 
Mal, will ich ihnen mehr von ihr erzählen. 
Vielleicht kommt indeſſen der Herr Bräutigam, 
va wollen wir hernach mitſammen recht von 
Herzen den alten Gimpel auslachen (ſeitwaͤrts). 
Ich denke an der erſten Lektion ſoll er genug 
haben. (huͤpft trillernd ab). 

Istwan. (ſieht ihm mit verſchraͤnkten Aae 
nach). Mitstinalo! Nein das iſt mir zu viel 
— wie hätte ich denken können von dem jun⸗ 
gen Madel, ſolch Spektakel zu erleben. 

Jakob. (der ihm immer zubörte, baͤlt ge⸗ 
ſchwinde die Hand auf). 

Istwan. Nun, Was will er 

Jak. pr nden haben ja erſt geſagt, | 
fie wollen mir was geben? | 
| Istwan. Halgafch pollon! — Ich weiß 
so nicht, wo mir ſteht Kopf, Ertek, und über 


6% ae, 
das Geſpräch habe ich vergeſſen auf mein Sun 
ln Jakob). He, Baidaſch, laß dir mal was 
ſagen, ihr habt ja da im Haus eini 1 0 
ſchi Kellner 
Jako b. Nun has können ihr Gnade 
denken, nur ein biſſel finſter iſt er, und über 
die Stiegen muß man kraxeln wie eine Katze | 

Istwean. Was? wohin? 12 N 

Jakob. Ah! itzt ſind wir nicht drin, der N 
gnädige Herr wird doch den Gbften nicht jür 
den Keller anſchauen. 

Istwan (laut) Ich meyne junge Men⸗ | 
ſchen in die grüne £eibel und Mappen hat er 

f mich verſtanden? irtett? 

Jako b. Ja. Sie meynen unfern Ober⸗ 
kellner? 

Ist wan. Nun das iſt gut? 

Jakob. Ah, itz hörens auf, iſt das 
wahr? der Monſieur Franz iſt ein Jud? 
| Istwan. Ertek paflam ! der Meuſch iſt 

dumm, wie Ochs — (laut) Kanns ſie mi nit 
ſagen, wie die Menſch heißt. 5 

Jakob. Das weiß ich nicht fo genau — 
itzt heißt er Franz, aber gleich die erſten Tage, 
wie er bey uns eingeſtanden iſt, da iſt ein Brief 
gekommen, und auf dem iſt geſtanden, an Herrn 
Johann v. Jörgez, und der . hat doch ſein 
gehört, 

Ist wan. Das iſt meine liederliche Sun. 

Jako b. Das muß man ihm nach ſagen, 
der Menſch iſt kreuzbrav, und gſcheid, gſcheid, 
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faſt wie ich, drum hat auch d' Jungfer Ro⸗ 
ſinl ein Aug auf ihn, es thut ihr nur noch 
alleweil zwiſchen uns zweyen die Wahl weh.. 

Ist wan. Ertek teremtete, itzt geht mir Licht 
auf, die junge Menſch iſt alſo verliebt? 5 

Jakob. Ah, betrübt iſt er darüber nicht — 
er iſt recht freundlich mit ihr, und wenns bey⸗ 


ſammen ſeyn, da ſpienzelns, da kuderns und 


ſcherzens, wie ein Paar junge Katzerln, wenn 
aber ich dazu komm, geht d' Noſinl gleich auf 
d' Seiten, nu verſteht ſich, damit ſie mich 
nicht eiferſüchtig macht. i 

Is twan. Alſo mein Sun liebt das Madel? 

Jakob. Ja, ich glaub's — das wär frey⸗ 
lich fo ein Bratl, aber da fol ſich der 7 
das Maul abwiſchen, da ſtehen andere Leute 
am Brete, und die laſſen ſich nicht ſo leicht ver⸗ 
drängen. (bey Seite) Nun itzt habe ich dem 
gnädigen Herrn meine heimliche Lieb entdeckt, 
und er wird ſich auch gewiß den Guſto verge⸗ 
hen laſſen — Er iſt vollig beſtürzt darüber — 
he he he! ja ich glaubs, wo unſer einer als 
Liebhaber auftritt, da müſſen ſich Fürſten und 
Grafen den Guſto vergehen laſſen. (geht ab > 

Sechster Auftritt. 
Istwan. (allein.) 

Itzt hab ich mir meiner Spektakel genug hört; 
wart liederliche Sun, ich will dir werden Kell⸗ 
ner. — Wenn ich ham fahr, laß ich binden, 
wie Schwein, und auf Leiterwagen nachfüh⸗ 
ren. Soll er Ane ie nicht ig / 3 
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teremtete! iſt ja doch mein Sun, und kann 

Vater nicht zugeben, daß nimmt fo liederlich 

Weib. Wenns nur Schneider nehm zut Frau, 

das wär mein Wunſch — denn mag ich Madel 

a nit. Istem! was iſt an der ganz Figur — 

is ſo ſchmal — ſo kleber, daß glaub wird zu⸗ 

ſammen brechen, wenns mal gib ein derber 

Schmatz! Aber was wirds ſagen all mein Kame 

merad, wanns wieder ham fahr ohne Braut? — 

Eh paſſam — Hohl mi Fuchs, wanns mi thät 
nähm die brave Frau Wirthin — ich ſchlags 
gleich ein — Guiti, das iſt Weibel für mich — 
ſo mollig — ſo rund, vor ſolche ſtarke Weib 
muß hab Reſpekt mein Knecht, mein Dirn, 
mein liebe Vieh. x 
| Arie. b 
Wanns will Istwan Weibel haben, 
Muß ſich bey ihr können laben, 

An die Wuchs und fette Gfeiß; 0 
Was mach mit papierne Mandel, 
Wann ſie zärtlich nimm beym Handel, 

Drucks ihr ein vier Finger gwiß. 
Istem. (wichst den Bart) 
Machs dabey abſcheulich Sk, 


Ach wenns hab recht dicke Weibel, 
Nimm ichs zärtlich bey die Beibel; 1 
Hab i ſtarke Weib im Haus 
Und wir thun zuweilen raufen, 
Fangt nicht an gleich fort zu laufen, 
Rutſcht mir auch manchmahl was aus; 
(auf Dhrfeigen deutend.) 


E Balkan f | | 
Starke Weib halt prugel aus. 


Siebenter Auftritt. 
Istwan. Cordula. 


> 


Istwan. Mein Seel dort geht Wirthin, 
muß gleich rufen: He Frau! liebe Frau! 

Cord. Sie befehlen, gnädiger Herr! 

Istwan. (ctellt ſich mit gefalteten Händen 
gerade vor fie hin, und ſieht fie lächelnd an.) 

Cord. Nun, was ſieht er mich denn ſo an? 
Istwan. (bey Seite) Je länger i Weibel 
anſchau, je mehr mir gfallts, ſchöne Fuß, 
ſchöne runde Leib, ſchöne Hals, ſchöne Gfriß — 
Cord. Nun, wird der Augenſchein bald 
gar ſeyn? (baͤchelt.) 

Istwan. Mein Seel, wanns lacht, hats 
weiße Zähne, wie Fiſolen. (er öffnet ihr den Mund.) 

Cord. Itzt, ob ſie aufhören, ich glaube 
ſie meinen ich bin ein Roß? 

Iswan. Lieb Herzens weibel, ich muß dir 


was ſagen. Ich bin kummen zu heurath dein g 


Madel. 
be d. Wie ichs auch nicht anders weiß. 
Istwan. Ja, hat mi reut. 

55 Nun ſie, das wär mir nicht lieb. 
Itzt hören ſie auf mit dem e ſonſt müßt 
ich aus einem ganz andern Ton mit ihnen reden. 

Ist wan. Ja, fo wahr ich bin ehrlicher 
Mann, ich nehms dein Madel nit. % 
Cord. Was? und das trauen ſie mir ins 
Geſicht zu ſagen? Glauben ſie, ſie haben mit 


23 


68 


einer hergelaufenen Perſon zu thun, der ſie 
das Maul machen können, wie ſie wollen? 

Istwan. Ste wird harb, das gefallt mir. 
Cord. Ich ſags ihnen, auf die Art laß 
ich nicht ſpaßen mit mir. | 

Istwan. Mein Seel, es iſt mein Ernſt. 

Cord. So? Alſo glauben ſie mein Madel 
iſt ſo eine ordinäre Perſon, und weil ich ein 
Wirthshaus hab, ſo kann da jeder aus und 
eingehen? Hören ſie, wiſſen ſie, verſtehen ſie, 
daß mein Madel auf einen ſolchen gnädigen 
Herrn gar nicht anſteht? der Fremde, Herr 
Johann, machte ſich eine Gnade daraus, wenn 
ich ſie ihm gäbe. 

Istwan. Das will ich haben, ich halt 
ſelbſt aus Hochzeit. 
Cord. So? Und damit glauben fe bin 
ich und mein Madel zufrieden? glauben ſie ich 
werde mich, mir nichts, dir nichts, ins Ge⸗ 

ſchrey bringen laſſen? o Mordfikerment, da 
gibts noch andere Mittel, ſeine Rechte geltend 
zu machen, haben fie mich verſtanden? 
f Istwan. (der ihr mit Vergnügen zuhoͤrte, 
und die Hände reibet) Die hats Kurage, das 
iſt brav. e 

Cord. Da könnte jeder Narr ſagen, er 
will mein Madel, und wenn ers genug ange— 
ſchaut hat, laßt ers ſitzen — aber nur Geduld, 
mit einem ſolchen gnadigen Herrn wird man 
auch noch zurecht kommen. 

Ist wan. Liebe Weibel, was kann i für 
mein Herz? ich habs gewählt mir ein andere. 
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Cord. Was? eine andere? Nun die Figur 
möcht ich kennen lernen. 


f Istwa n. (wit anafeßpreiteten uren Liebe | 17 


Herzens weibel, du biſt ſelbſt. 

Cord. Lauf einmahl artig) Ah, itzt gehn 
ihr Gnaden! Sie machen einen Spaß, das 
könnte ich doch unmöglich 1 daß das 
ihr Ernſt wäre. 

Istwan. Nicht mein Ernſt? So wahr 
ich bin grundehrlicher Mann, da haſt mein Hand 
und Herz — ſchlag ein, und wir ſind ein 
Pank. a ee 
Cord. Aber ich bitte fie Herr von Jörgez, 
bedenkens doch nur — ſagen ſie mir nur wie das 
zugeht. 8 
Istwan. Sehr natürlich, dein Tochter 
ſti ſchoͤn Madel, aber fo fein, fo zart. | 

Cord. Nun ja, da haben fie recht, das 
gewiſſe Robuſte, was zu einer großen Wirth⸗ 
ſchaft gehört, hat fie nicht. | 

Istwan, Sie iſt mir auch zu jung. 

Cord. Auch da haben ſie recht, für ſie ge⸗ 
hört immer eine Frau, die in ihren ſchönſten 
Jahren iſt. - 

Istwan. (dreht fie rund ebnen Du 
biſt gerad als ob du für mich gewachſen wirft 
— ſchlag ein liebe Weibel — mach nit viel 
Umſtänd, — fag ja, und 5 wir ſind Mann 
und Weib. 

Cord. Wie raſch der gottloſe Mann if — 


g Nun (ihn zärtlich anblickend). weil es ſchon 


nicht anders iſt, da haben ſie meine Hand. 
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Ist wan. . ihr eine debe Patſchhand ) 
Juhe! alle meine Leut ſollen wiſſen, was hab 
gemacht ich für eine große Glück. (er ſpringt 
herum, und ſchlendert feine Muͤtze auf den in K 
Gedanken eintretenden Hieronymus). 5 


Achter Auftritt. 
ee Hieron ym u 8. 


Hier. Ha! wer ſtört mich in weinen Ge⸗ 
danken? | 
Ist wan. Das iſt der Erſte, dem ichn men | 
Glück mittheilen muß. 

Hier. Herr! find fie bey Ehnnen? Wels 
che lärmende Aeußerung der Freude. Wie? 
fie können es wagen in meiner Gegenwart zu 
jubeln, da ich mich in Thränen baden möchte? 

Istwan. Sie ſeyns traurig? das hör ich 
nit gern, wanns ich ſeyn froh, ſoll keyn die 
ganze Welt. 

Hier. Ha! was nützen mich meine unt 
ligen Reichthümer, wenn ich mir damit keine 
Ruhe erkaufen kann, wozu mein zahlreiches 
Gefolge, da ich mitten unter Tauſenden nur 
mit meinem Kummer allein bin — wozu der 
Ruhm, den ich in allen Ländern für Jahrhun⸗ 
derte mir gründete, wenn ich ohne Troſt mein 
Grab beſteigen muß. 

Istwan. Liebe Weibel, ich verſtch kein 
Wort. 

Cord. Aber 1 8 5 ſie mir nur Herr 11 
Johann, was . er denn geſchehen? 
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U ze | 
Hier. Sie können noch fragen? — Sie 
Grauſame Damen vom erſten Range geitzten nach 
meinen Blicken, ich blieb ſtandhaft, Prinzeſ⸗ 
ſinen buhlten um meine Gunſt, ich hörte fie 
nicht. Klagende Mütter flehten mich ihrer 
Tochter zu erbarmen, welche ihre hoffnungs⸗ 
loſe Liebe zu mir, nach Dutzenden auf das Kran⸗ 
kenlager hinwarf, ich blieb kalt, wie Eis, 
und hier — hier erblickte ich ein Mädchen, 
welches allein würdig iſt, dieſes Herz zu be⸗ 
ſiegen, ach und hier lerne ich zugleich eine 
Mutter kennen, die grauſam genug iſt, mich 
und ihre verzweifelnde Tochter dem Tode zu 
opfern. 1 
Cord Ah! itzt verſteh ich ſi fie, fie wären 
alſo wirklich ſo ſterblich in meine Tochter ver⸗ 
liebt? | 
Hier. Sie Foren zweifeln? 
Zweifle an des Feuers Hitze, 
Zweifle an des Degens Spitze, 
Zweifle an der Sonne Licht, 
Nur an meiner Liebe nicht. 
Cor d. Ich muß ihnen ſagen, Herr von 952 | 
hann, daß ſich die Sachen auf einmal gewal⸗ 
tig geändert haben. Wenn ſie wirklich reele 
Abſichten auf mein Mädel haben, und ſte iſt 
ihnen nicht abgeneigt — 
Hier. Höre ich recht? Welche zauberi⸗ 
ſchen Worte ligen auf mein Ohr? 5 
Istwan. Ja, was ſagt Cordula, iſt 
wahr, ich habe mich anders befonuenn; 1 


* 


— 
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Hier. Und fie wären alſo auch einverſtan⸗ 
den, daß Johann von Wieſelburg der glück⸗ 
liche Gatte Roſinens würde? 

Istwan. Bin's zufrieden! Liebe Herzens⸗ 7 
weibel, — wollen gleich heut bey Tiſch, wenns 
Magen voll iſt, den Heurathsbrief unter 
ſchreiben. as, 

Hier. Und auch den ihrer Tochter? 

Cord. Mit tauſend Freuden. 

Hier. O ich Glücklicher, ich eee in 
einem Meere von Entzücken! 1 

Is twan. Ja, bey mein Leben, mir iſt 
auch ſo wohl vor Freud, daß nichts möcht, 
als mit mein liebe Weibel tanz und ſpring. s 

Terzett. 
Ist wan. Cordula 
Mir kommts in d' Haxen, 
Mir alten Kragen, 
Es zieht die Flaxen, 
Es hebt mich ganz; 
Bald wirds gelingen, 
Ich eil' mit Singen, 
Und vollen Springen 
Zum Hochzeitstanz. 


x — 


N Hieronymus. 

Wenn ſich die Alten, 
Noch bey der Falten, 

Als Brautleut halten, 

„ ro ER 
Wirds fo geſchehen, 

Wie ich erſehen, 


RS 13 
Schleich auf den Zehen EM 
Ich fort wie n' Fuchs. 


Istwan. Cordula. Cfingen die erſte 
Strophe). Hieronymus (zugleich). 


Kommts euch in d' Haxen ‚ 
Ihr alten Kragen, 

Es zieht die Flaxen, 
Und hebt ſie ganz. 
Froh werd ich ſingen, 
Wird mir's gelingen, 
Den Freund zu bringen 
Zum Hochzeitstanz. 

(Istwan und Cordula gehen mit Sanzfeitten 00 


Neunter Auftritt. 
Hieronymus (allein) 
Viktoria der erſte Plan iſt gelungen, wenn, 
nun auch der Ausgang meinen Erwartungen 
entspricht, denn es heißt ja, Ende gut alles 
gut. — Und ein Menſch, wie ich, darf bey 
ſolchen Unternehmungen nicht verzagen, — 
freylich, wenn ichs ſo recht überdenke, bin ich 
doch ein Narr, ich verwende meine Klugheit 
für meine Freunde, helfe ihnen zu den ſchön⸗ 
ſten Mädeln, und was bleibt denn mir für 
Gewinn dabey? Auch nicht ein einziges zu⸗ 
ckerſüßes Küßchen wird mein Lohn! und es iſt 
doch traurig, immer ſo allein in der Welt 
herum zu wandern. — Will ſich denn gar keine 
Schöne über mich erbarmen — gar keine ein⸗ 
zige? Das iſt doch ein wenig zu ag: 
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Arie. (Volkslied). 
Ach, wie bin ich zu beklagen, 
Da mir keine Schöne lacht, 
Und in meinen beſten Tagen 
Nicht durch Liebe glücklich macht. 
Ey was liegt mir da dran, 
Wenn ich nicht ſpienzeln kann, 
Die nicht recht freundlich iſt, 
Schau ich nicht an. ' 
Di dei di de (tanzt). 1 


Ohne Freund und ohne Liebe 

nalen! das Leben traurig hin, 
Ich entbehr die ſchönſten Triebe, 

Weil ich ein ſam ſtets nut nur bin. 


Doch ich weiß meine ſeine Wahl, 

Wenn ich nur ihnen gfall, (ans wee 

Dann lacht die höchſte Freud 

Mir überall. | 

Di dei di de (tanzt ab.) 
Zehnter Auftritt. 

Muſik fällt ein. Folgender Zug beginnt: zuerfl 
vier Trompeter als Zigeuner, dann das 
Gefolge des Istwanu. Dieſer ſelbſt mit 
dem Arm auf Joſephs Schulter gelehnt, 
Cordula, und Roſine. Jakob mit ei⸗ 

ner Frommel, und Robert mit einer Laute, 

Johann als Notar gekleidet. Hie ron y⸗ 
mus ſein Gefolge, Ungariſche Wei⸗ 

ber. Während dem Marſche und folgenden 
Chore ſtellt ſich das Geſolge in Ordnung. 
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Cho r. (Aus Aſchenbrödel). 

Der Schönſten tönet unſer Geſang, 
485 Ihr Ruhm und Preis der ewig währe, 

Zum Himmel tons im frohen ii 

Der Schönſten Preis! der Schönſten Ehre! 

Schönheit entflammt des Werbers Muth. 
| Der Schönſten % e 

Hier. Mich freut es wirklich einen ſolchen 
ſchätzbaren Mann, als meinen Gaſt zu bewir⸗ 
then, bevor wir aber zur Tafel geben, muß ich 
nochmahl fragen — 

Istwan. Es wär mir lieber, wenn ſie 
fragen thäten nad) dem Een, denn mir iſt 
Magen ganz leer. i N 

Hi er. Nur die einzige kleine ide bitte 
ich, ob fie wirklich entſchloſſen find, den zärt⸗ 
lich liebenden Johann von Wieſelburg Roſinens 
Hand zu geben. 

Istwan. Was i ſag einmahl , dabey 
bleibts, aber itzt gehen wir eſſen, ich kann nicht 
ſo lang faſten — mir iſt ſchon völlig miſerabel. 

Hier. Mit Vergnügen. (er führt ihn an die 
Tafel). a 
Istwan, Hier. und Bars. (ſetzen ſich). 

Ist wan. Eb adta, das ſieht ja alles aus 
ſo ſchön, als wenns wär ein herrſchaftlich 
Tafel. 

Hier. Sie ee 1 haben 
Er mir die Schneiderbuben einen ſolchen Tiſch 
ghabt. 

Ist wan. und wie die Speiſen riechen, is | 
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delikat, hat das erfact. meine liebe Frau 
Cordula? i 

Cor d. Nein, es iſt ales von dem ben. 
Johann veranſtaltet. 

Hier. Kleinigkeit, mein Altgeſell ift ae 
mein Munbkoch. 

Jakob. Die Speiſen riechen, als wenns 
von der Schmaus baberl wären. 

Istwan. Und alles das Geſchirr, lauter 
un und veritabel Silber. 

Hier. Das iſt unbedeutend, wie ich vom 
51 055 fortreiſete, gab mir mein Vater allein 
400 Eßlöffel mit — ich weiß nicht, wie es kam, 
aber ſo oft ich meinen guten Freunden eine Tas 
fel gab, find ein paar ſilberne Eßlöffel ſcha⸗ 
pirt — doch wer wird von ſolchen Bagatellen 
ſprechen. Trinken fie doch! 

Istwan. Nun ſchenks mir ein, trinks mi 
Wein (er ißt und trinkt zum Erſticken). 

Hier. Robert komm her zu mir, bey einer 
Tafel muß auch Muſik ſeyn, ſing mir einmahl 
mein Leibliedchen von der Liebe. . 

Robert. (vergißt ſich) Ja, Herr Hieronymus. 

Hier. (ſchlaͤgt ihn ſauft auf den Mund) Hans⸗ 
dampf, der Herr Notar und Mamſell Roſine 
werden auch mit einſtimmen. 

Ist wan. Wenn wird ſungen, müſſens 
ee Leute auch tanzen, nur fangts nur an, 
ich habe itzt keine Zeit dazu. 

Terzett. (Aus Johann von Paris). 
Robert (mit der Laute). | 
Die Liebe nur 
Schaft uns die chef, donde, a 


BEN, ER 
Folgt ihrer Spur 
Herrſchend in jedem Lande. 
In Hain und Flur 
Erſchallen Liebestöne. 
Komm holde Schöne, 
Dir winkt Natur, 
Ein Küßchen nur 
Zeigt Liebes ſpur. 
5 Chor. 

Wenn Muſiktöne klingen, 
Muß alles tanzen ſpringen, 
O ſingt die Weiſe mit, 
Froh iſt unſer Tanz, wie unſer bid 
Singet mit, jubelt mit. | 
N Johann. 
| Bon Liebe nur f 
Macht ſchon beglückt der Nahme, a 
In Hain und Flur 
Sing ich das Lob der Dame. 


Gib, o Natur, 


Daß ſie meine Wünſche kröne. | 

Komm holde u. ſ. w. 

10 5 i 
Wenn Muſiktöne klingen u. . w. 

Roſine. 

Ich folg der Spur, 

Wiſſe, was ich begehre, 

Ich liebe nur 

Den Mann von Geiſt nu EI 

Drum ſage nur 

Ob man auf Treue rechnen tonne P 
Dann folgt die Schöne 


vi‘ — 
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Auch der Natur, 

Hält Liebes ſchwur u. ſ. w. 
Chor. g 

Wenn Muſiktöne klingen u. fe w. 

Istwan. Eh Bassam! hab mich mein 
Seel nicht bald ſo gut unterhalten, bins völlig 
ſchlafrig worden dabey. (ſteht auf und ſchnalzt 
mit den Fingern) Eh abta, ſo muß a ſeyn, wann 
ich hab mein Hochzeit mit Frau Cordula. Ha, wo 
iſt denn verdammte Kerl von Notar? Wollens 
gleich unterſchreiben das Henrathskontrakt. 

Joh. (legt die Papiere auf den Tiſch, Joſeph 
‚De igt Schreibzeug, fie unterfertigen ). 

Hier. Herr Notar, belieben ſie auch zu un⸗ 
ee a 

Joh. (eilt haſtig hin und Ane 

Hier. (ſteht auf) Die Heurath des Herrn 
Istwan mit Frau Cordula iſt hiemit richtig. 

Istwan. (gibt ihm einen berben Schmatz 
Jo Ertek, die iſt richtig. ! 
Hier Und auch die ihres Herrn Sohnes 

Johann Jörgez mit Mamſel Roſine. 

. N Was wär das? OR 

Hier. Hier ſteht es, ſchwarz auf weiß, 
ſie 1 als Zeugen unterſchrieben. 

Ist wan. (verlätzt die Tafel, fo wie die ue · 
brigen) Ertek palfam, was will Herr von mein 
Sun? — ker kann nicht heurathen, die Madel 
hat ſo viel Liebhaber als Tag im Jahr. 
Cord. Eie, das bitt ich mir aus, das 

möcht ich nicht noch mahl hören. 
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1 
Robert. Sie verzeihen gnädiger Heer, aber 
was ich von Roſinen ſagte, war nicht Wahr⸗ 
heit, ich hab mir nur einen kleinen Spaß mit 
ihnen gemacht. 
N Istwan. Nun wills glauben. Kanns fo 
bravi Weib nicht ſchlechte Tochter haben — aber 
der fremde Herr wills ja Madel ſelbſt heurathen? 
Hier. Auch dieß war nur Verſtellung, ich 
bin weder Johann von Wieſelburg, uoch ein 
Schneider aus England, ſondern ein Juriſt und 
Freund ihres Sohnes. 
Istwan. So? Seyd ihr folder Völkel? 
Soll mein Sun doch nicht Madel haben, iſt 
grundliederliche Dub’ — hats ce 
mit lauter leichtſinnige Leut. 
Hier. Sie irren, überzeugen fie ſich — wohl⸗ 
an, ihr Altgeſellen aus England, verwandelt euch 
in Johanns Freunde (Johanns Freunde wer⸗ 
fen die Kleidungen von ſich, und ſtehen in unga⸗ 
riſcher Kleidung da). | 
Istwan. (vol Verwunderung) Eh badta 
— kenn ich alle — lauter Baidasch, bravi 
Kerl, und das ſind die Freund von mein Sun? 
eh da muß er brav ſeyn. Mein Seel, wenns 


war da, wollts wieder annehmen, als mein 
wahre Kind. | 


Joh. Dieſer Wunſch iſt mir Befehl, ich i; 


in ihre Arme, mein Vater. (er wirft feinen Ueber⸗ 
rock weg, nuter dem er ebenfalls ungariſch gekleidet iſt). 
Istwan. Nun fo komm her, mein lieber | 
Herzensſun, wills alls verzeihen, 1 a Mas 
del i er Cordula) Nicht 5 5 | 
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Cord. Ich werde ja nicht gleich den een 
Abend widersprechen. | 

Istwan. (klatſcht in die Hände). So iſt 
recht, wollens wir alſo heute recht luſtig ſeyn, 
und die Tag beſchließen mit Freuden. (gegen das 
Parterre) Wollt nur wünſchen, daß heut waren 
zufrieden alle Leut. 


(Muſtk fallt raſch ein). 
Chor 


Laßt uns frohen Herzens fingen 
Und im Freudentaumel ſpringen ’ 
Stimmet alle ein, | 
Unter Küßen, unter Scherzen 
Sollen alle nur von Herzen 
Sich der Freude weihn. 
8 ungariſcher Tanz beginnt, unter den ſich 
| stwan und Cordula vorzüglich auszeich⸗ 
nen. Unter einer eee e fit die 
Kordine ). 
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